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Angewandter
n den letzten Jahrzehnten bereits hat ſich der wiſ

5 haftliche Sozialismus, deſſen Begründer Marx iſt,
as Exiſtenzrecht erworben und hat immer weitere Ver

breitung gefunden. Der Novemberſturm hat für ſeine
ünſtige Fortentwicklung freie Bahn geſchaffen und bei
em Zuſammenbruche, den uns der Ausfluß der kapita-

liſtiſchen Weltordnung, der Krieg, gebracht hat, bleibt
gerade uns Deutſchen zum Wiederemporkommen

keine andere Hoffnung als der Sozialismus.
Aber nicht der Sozialismus des Wortes, nicht der Wort
radikalismus, der den Boden unter den Füßen verloren
hat aber ſonſt recht andern rn e iſt, wird uns
vorwärts bringen, ſondern praktiſche Sozialiſierungs-
maßnahmen, der Sozialismus der Tat.

Der angewandte Sozialismus bildet heute die wich-
tigſfte Tagesfrage unſeres geſamten Wirtſchaftslebens
und hat ſogar die Spaltung im Lager der Sozialdemo-
kratie noch vertieft. Die einen wollen ortige
r hrung des Sozialismus mit H t der Dik-tatur, die anderen allmähliche Anwendung des Soziag-
lismus unter Ansnutzung der beſtehenden Formen des
Wirtſchaftslebens.

Die Zwangswirtſchaft, das unglückliche Erbe des
Weltkrieges und der alten r wingt jedenSozialdemokraten, ganz gleich, welcher henrg er an

ehört, in demſelben Augenblick, wo er von regierender
telle aus an Einfl: auf das Wirt ſchaft s1em e e wZdJausübt,

den Weg der allmählichen Anwendung desSozialismus, v
unter Ausnutzung der be ehenden Formen des Wirt
chaftslebens 1 gehen. Dieſe Erkenntnis oder ihre Be
e i ſtets das erſte Produkt ſeiner praktiſchen
ätigkeit ſein.

Und hat nicht gerade ber angewandte Sozialismus
bei der Ausnutzung des Zwangswirt-ts ſyſtem s alle Fäden des Wirtſchaftslebens in
er Hand?

Jn der Organiſation des Zwangswirtſchaftsſyſtems
bieten die Kommunalverbände für die Fragen des So-
zialismus das zuerſt in Betracht kommende
M 272 Arbeitsfeld, welches auszunntzen
ſt. Und zwar würden die Kommunalverbände das Tä-
ligkeitsfeld der Kreisarbeiterräte (Bezirks-
arbeiterräte) ſein.Was nun vor allem die Aufgabe der Arbei-
terräte? Die Allgemeinheit denkt dabei we-
niger an Sozialismus als an Brot undFett alſo Lebensmittelbeſchaffung, Erhöhung derZwangsrationen. Jedem denkenden Menſchen iſt klar,
daß infolge des Raubbaues der letzten Jahre die Er
höhung der Lebensmittelrationen durch eigene er
niſſe und Erhöhung der Produktion ausgeſchloſſen iſt.
Deutſchland muß unter allen Umſtänden Lebensmittel
vom Auslande haben. Das Ausland gibt uns im beſten
Falle einen beſtimmten Teil Lebensmittel auf Kredit.
Das iſt ſchon un ünſtig. denn ein Kredit ſetzt einen
Zinſenanſchlag bei Rückerſtattung des Wertes voraus.
Heute liegen die Dinge ſo, daß wir ſogar Gold undfremde Wertpapiere hinterlegen müſſen, um überhaupt
Lebensmittel zu bekommen.

Als beſten Gegenwert verlangt das Ausland von
uns Prodnkte der Jnduſtrie, Kohlen ünd Kali.Kohlen und Kali haben wir zurzeit nicht einmal ſoviel,
um unſeren eigenen Bedarf zu decken und unſere Jn-
duſtrie liegt am Boden, weil wir keine Rohſtoffe haben.
Bleibt alſo das eine:

wir müſſen beim Ausland Vertrauen erwerben,
daß es uns Kredit gewährt zur Einführung von Lebens
mitteln und Rohſtoffen. Wir können uns das Ver
trauen des Auslandes nur erwerben, wenn das
t deutſche Volk vom erſten Staatsmann bis zum
etzten Proletarier einmütig den feſten Willen

Heute iſt Arbeit gleichbeden-
tend mit Brot im wahrſten Sinne des Wortes.

Nun ſehen wir die Aufgabe der Arbeiterräte klar

vor uns. S die A di uktion fun er e Aufgabe, die Prod J.jung von We u fördern durch
wir ung gut Arer r, Arbeitnehmer und Regie
rung. Die Schaffung von Werten liegt in den einzel-
nen Kommunalverbänden auf verſchiedenen Gebieten.
In Mecklenburg in erſter Linie in land wirtſchaftlichen
Erzeugniſſen, in anderen, z B. Ruhrgebiet, in Kohlen.

enn nun die Regierung die Selb wirt ſchattyng derKommunalverbände einführen wirde, ſo hätte jed
einzelne Kommunalverband im deutſchen Reiche d
Möglichkeit, ſe nach ſeinen Leiſtungen, ſich mit den ihm
ſehlenden produtten zu verſehen auf dem Wege des
Austauſches. Selbſtverſtändlich dürften dieſen Aus

auſch nicht Kommiſſionäre, die ihre Proviſion einſtecken,
ondern kaufmänniſch geſchulte Kräfte in
l einentchaſ anS h h a h ehe

Beamten-

Wirt ſchaſftsleben

Halle, Montag, den 26. Mai 1919.
Fernſprecher Nr. 6862. r Zeitungspreisliſte Seite 611.

Der ſoziale Geiſt muß unſer Gemeinweſendurchſäuern: jedermann ſoll ſich als e en
recht igtes Glied und gleichberechtigten Träger des
neuen ſozialen Staates fühlen, mit allen ihm zu Ge
bote ſtehenden geiſtigen oder kör erlichen Kräften zur
Erhaltung und Förderung desſelben nach Möglichkeit
beitragen und arbeiten; dies Gebot gilt nicht nur für
glückliche Zeiten, nein, erſt recht

für unſere heutige Not.
Unſer ſo mannigfaltiges atte ſtem iſt aus allen
Fugen; an Geld, Lebensmitteln, Rohſtoffen und Waren
gehrichts uns jetzt und auch fernerhin; weitere berges-
hohe finanzielle Laſten ſtehen uns bevor. Da gibt'snur eine Hilfe und Rettung: die Arbeit. Sie allein
ſchafft Werte. Und dazu wieder iſt notwendig, daß den
ſchaffenden Ständen durch Tatſäch lichkeiten die
nötige Schaffensfrenude gegeben wird, die nicht
mit den ſchönſten Worten erzeugt werden kann.

Unentwegte, zielbewußte Arbeit,
in der Aufklärung, in der Verbreitung unſerer Jdeen
und ebenfſolche praktiſche Arbeit mit dein Kopf und der

überall dort, wo Werte zu ſchaffen ſind, das iſt dieufgabe der ſten ten Partei und all derer,
Tee dmögt chſt den Soziallsmus verwirklicht ſehen
wollen.
Velleke deutſche Ruten an die Alſerten

Spa, 23. Mai. Am 22. Mai ſind drei deutſche
ten an Tlemencean gbsegangen. Die erſte s ſich

mit ver Entente- Antwort auf die denlſche Rote über die Arberterge et gebung nnd ibtt a. gus: Sie
d

ebeiterſchaft aller Länder noch we
handlungen Gelegenheit zu geben, in den
beiterrechts und r telbſt das es

ſprechen und eine Uebereinſtimmung n dem Entente
riedensentwurf und dem deutſchen Vo und den Be

chlüſſen der Berner Jnterngtionglen Gewertſchaftskonferenz
herbeizuführen. Der Ententeentwurf berückſichtigt die For
derungen der Berner Konferenz nach we
S unge.t nicht. Darnach muß die Ufte dertimm berechtigten ellnehmer aus Vertretern der

en des Axr
ende Wort

ge werkſchaft iſterten Arbeiter jedes Landes Seſteen,während e ihnen nur ein Viertel
der Stimmbe gten ht. Der zweite Unterſchied be
trifft die Nechtswiekſamleit der Konferenzbeſchlüſſe. Nach
den Berner Beſchllüſſen ſollen aus dem internationalen Par-
lament der Arbeit internationale J hervorgehben, die
vom Augenblick der Annahme dieſelbe Wirkſamkeit wie natio
nale Geſetze haben. Nach dem Ententeentwurf können der
artige Beſchlüſſe überhaupt nicht gefaßt werden. ſondern nur
Vorſchläge oder Entwürfe. Damſt entfernt ſich der Entente
entwurf von den Berner Be en ſo weit daß eine Berg
kung und Beſchußfaſſung er Arbeiterorganiſationen vei z
Friedensverhandlemgen nötig iſt. damit beſchlo
ſene Minde der Arbeiter ſchon bei Friedens
ſchluß durch die der Nationen zu inkerngtionglem
Recht erhoben werben. urch wird auch das feſteſte
Fundgment füe den Weltfrieden geſchaffen,
denn ein ohne h der r r eLinder nur von erungen allein ge enerwied der Well den ſozialen Frieken n die

e

deutſche DeAegat lt deshalb ihren a

n r c ollte er

n einee
Die zweite Note beſagt u. e. Die Friedens

über das Privpateigentum der e
jö in Lini den BeſtimmungenSe ung e Pachtin Privateigentum ne einheit.liche Maf ans der ſowohl die Privatforde-

tet, daß vie agene Regelung graudſäungnnehnber erſcheignt, da ſie mit dem efeme

a Tr eines 3 47 nen
eine derart we de Kenſislation von
Art W algeme ine 7

neneReihe don Bedenken würde ſchon dadurch e r
da er Sie e Segen Anmaiening ände,

ozialismus.
wie er dem Geiſte des Völkerbundes entſpricht. Jm Fbrigen
wäre allerdings mündliche Beratung der einſchlägigen Fra
gen erforvderlich.

Erhehlithe Andecungen des Fedenspertrages

Neue Hoffnunsgen.
Amſterdam, 25. Mai,. Von hier meldet W. T. B.. Der

Pariſer Korreſpondent der Daily News meldet ſeinem Blatte
nuter dem 22. Mai: Jn Kreiſen der Konferenz nimmt die Ueber
zeugung zu (und zwar auch unter den Franzo en), daß an dem
Vertrag erhebliche Aenderungen vorgenommen werden müſſen, ehe
von einer endgütligen Unterzelchnung die Rede fein kann. Ein
Delegierter erklärt dem Korreſpondenten, die nationale Ehre
jeder einzelnen der Verbandsmächte fordere die Abänderung dieſes
Vertrages. Er werde zweifellos abgeändert werden, aber man
könne noch nicht vorherſagen, ob er genügend abgeändert werden
werde. um ihn zu einer handlichen Grundlage für einen Frieden
Die en. den der Völkerbund im Laufe der Zeit verbeſſerr
w

die Dauer der Friedensverhandlungen.

Baſel. Havas meldet, daß die Verhandlungen mit
Deutſchand nicht über den 12. Juni hinaus verſängert werden
ſollen. Die „Daily Mail“ berichtet, die engliſchen Delegier

werden.

e d h de

ten treffen ihre Vorbereitungen zur Rückreiſe für den
16. Juni. Llond George werde am 17. Juni bereits m

Unterhauſe ſprechen. Am 14. oder 15. Jum ſoll der Sertrag
mit Deutſchland unter allen Umſtänden unterzeichn

krr I J nie
Wenig beachtet war vor dem Kriege die Gruppe der

bürgerlichen Pazifiſten. Zu Beginn des Krieges hat ſie
ſich in verſchichenen Organiſationen, vor allem im
Bunde „Neues Vaterland“ zuſammengeſchloſſen, derhefti Verfolgungen von ſeiten der Militärdiktatur zu
erleiden hatte. Gerade durch dieſe geniale Art der Be

nölung wurden die Pazifiſten in ein Fahrwaſſer ge-
rängt, das man beinahe ſchon als ententefreundlich be-

z lann. In ihrem unbedingten Glauben an die
emokratiſche Ehrlichkeit des Weſtens, ganz beſonders

Wilſons, in ihren monomanen Haß gegen den deutſchen
Militarismus, der die Schönheiten des feindlichen ganz
überſah, begegneten ſie ſich mit den Anabhängigen.
Die Unabhängigen waren während des ganzen Krieges
im Grunde genommen bürgerlich-pazifiſtiſch orientiert,
ſie lebten nur von ſittlichen Jdeen, von deren Höhe
herab ſie wütend gegen das eigene Land Partei nah-
men, und blieben in dieſem Treiben ſo unmarriſtiſch

wie möglich.
Das iſt vielleicht der einzige Punkt, in dem ſie ſich

von den Kommuniſten oder Sparlakiſten ſcharf trenn-
ten. Dieſe waren, ebenſo wie ihre Vorbilder, die ruſ
ſiſchen Bolſchewiki, ſcharfe Gegner des bürgerlichen Pa-

7 Trotzky und Lenin haben bekanntlich bis in
e letzte Zeit hinein oft genug den Völkerbund für

einen bürgerlich-kaptitaliſtiſchen Schwindel erklärt. Die
Kommuniſten ſehen im Jmperialismus, im Annerxio-
nismus und in den Kriegen eine notwendige Folgeer-
ſcheinung des kapitaliſtiſchen Syſtems, die erſt mit die
ſem verſchwinden wird, und nehmen, ſolange der Kapi-
talismus beſteht, den Krieg als eine unabänderliche
Tatſache hin.

Die Sozialdemokratie konnte weder den rein ethiſch
gerichteten bürgerlichen Paziſismus der Unabhängigen,
noch den blühenden Uptopismus der Kganmuniſten teilen.

re Anſchauungen hielten ſich und halten ſich noch in
er Mitte zwiſchen beiden. Die Sozialdemokratie hat

niemals die ſittliche Bedeutung der Friedensidee ver-
kannt, aber auch die ihr entgegenwirkenden Kräfte des
Kapitalismus nie unterſchätzt, und ſie hat daher in ihrem
Kampfe um internationale Gerechtigkeit niemals die

ntereſſen des eigenen Volkes außer acht gelafſen, die
e weber einem weltfremden Jdealismus, noch einem

optimiſtiſchen Zukunftsglauben an die unmittelbar be-
vorſtehende Weltrevolution opfern wollte.

Die Friedensbedingungen der Entente haben nun

ſten eingeſchlagen. Dieſe ſind heute in zwei Lager S
palten, von dem das eine für Nichtunterzeichnung,

andere für Unterzeichnung eintritt. Die erſten fühlen
ihren Glauben an die höhere Gerechtigkeit Wilſons den
Boden unter den Füßen weggezogen und glauben, das
Sdeal des Pazifismus nun auch gegen die Entente ver
teidigen zu müſſen. Die andern neigen näher zu dem
Tolſtoianiſchen Grundſatz, der Gewalt nicht zu wider
ſtreben, nan ſie nicht noch zu Härterem herantgznfordern,
und neigen ihr Haunt in Demmt.

wie eine Bombe in die Kreiſe der bürgerlichen Pazifi-



nun durch die Spaltureg
Gruppe ſelber in Schwie-

räften zu verbergen
Die Nnabhängi ſindder ihnen ſo nahe chenden

rigkeiten gekommen, die ſie na
deſtrebt ſind, die aber darum doch unzweifelhaft vor-
handen ſind. Jhre Parole, unter allen Umſtänden zu
erzzignen will manchen ihrer eigenen Anhängernicht in den Kopf, und von r der Kommuniſten er
ährt ſie bitterſten Hohn. Die Freiheit bemüht ſich da
er, in ihren Spalten jetzt jene Pazifiſten zum Wort
ommen zu laſſen, die für die Unterzeichnung ſind, und
ibt zu dieſem Zweck auch Fxefegor ans Wehberg das
ort. Aber auch dieſer erklärt es für ſelbſtverſtändlich,

„daß von der Unterzeichnung eines fehlerhaften Ver-
trages erſt dann die Rede ſein kann, wenn alle Mittel
friedlicher Veberredung verſucht worden ſind, wenn
unſere Regierung nichts unterlaſſen hat, um eine Modi-

kation des Vertrages zu erreichen.“ Das Verhalten
der r r wird damit aufs ſchärfſte kritiſiert,
denn durch ihr Geſchret, es müſſe unter allen
Umſtänden unterzeichnet werden, ſind die Un-
abhängigen der Re an die auf mildere Beſtimmun-
gen für unſer Volk hinarbeitet, in den Rücken gefallen.

Der Unterſchied zwiſchen den Pazifiſten und den Un
abhängigen beſteht eben darin, daß den Vazifiſten ihr
Jdeal der einzige Leitſtern iſt, während ſich die Unab-
dang gen letzten Endes nur von den einen Gedanken
eiten laſſen. wie man den Mehrheitsſoziali-

ſten ein Bein ſtellen könne. Dieſe krakeelſüch-
tige, verbiſſennörgelnde, am Klelnſten und Kleinlichſten
haftende Voliti? der Unabhängigen iſt in dieſem Augen-
blick eine der ſchwerſten Gefahren für das deutſche ar-
heitende Volk.

Was wird geſchehen?

Berſailles, 24. Mai. Die in der ausländiſcfen
Preſſe verbreiteten Nachrichten, daß die deutſche Frie
densdelegation nud beſonders ihr Vorſisender für eineUnterzeichnung des vorgelegten Friedensent
wurfs anter allen Umſtänden eintrete, ſind offenſichtlich
tendengiösſe Machwerke und entbehren ſeder
Grundlage. Die Bemühnungen der Deleggtion, an
nehmbare Friedensbedingungen herbeizuführen. be-
weiſen am beſten, daß die Frage der Unterzeihnnng
oder Nichtunterzeichnung noch gar nicht aktnell
iſt. Es iſt vorläufig undenkbar, daß die Geaner ſich
weigern ſollten, über die deuten Gegenvorſchläge zu
verhandeln.

Die Verhandlungen in Epa.
Berlin, 24. Mai. Aus dem Verlauf der Verhandlungen

in Spa erfahren wir: Die Finangdelegierten werden heute
unter dem Vorſitz von Dernburg in Spa zu einer Beſprechung
der techniſchen Einzelheiten togen. Bis heute abend werden
die Gegenvorſchläge fertig ſein. Geſtern waren anweſend:
Scheidemann, Erzberger, Dernburg und Bell. ſechs Verſailler
Delegierte und eine gante Anzahl von Sachverſtändigen.
Die Beſprechungen wurden im kleinſten Kreiſe geführt. Jn
den erſten Tagen der nächſten Woche werden die Gegenvor-
ſchläge in einer größeren Denkſchrift überreicht werden
Keutſch. engliſch und franzöſiſch), in der alle Fragen als

n bisher in dennoten noch nicht erledigt wurden. Zugrunde gelegt iſtder Rechtsboden, der aus der Lanſing-Note erget. Es
wurde verſucht. unter Anerkennung der beiderfeitigen Be
dürfniſſe den ſicherlich vorhandenen Zwieſpalt in den geg-
neriſchen Vorſchlägen zu beſeitigen, der darin beſteht, daß
einerſeits es Deutſchland auf wirtſchaftlichem Gebiet unmög-
lich gemacht werden ſoll, hoch zu kommen, und daß andrer-
ſeits Deutſchland die bärteſten wirtſchaftlichen Auflagen zu

mutet werden. Es wurde verſuckt, in poſitiven Vorne darzulegen, was Deutſchland unter den gegebenen

dingungen leiſten kann, und wos nicht, und ferner, daß
gewiſſe Leiſtungen überhaupt nur möglich ſind bei einer
gewiſſen Gemeinſamkeit der Arbeit zwiſchen den Gegnern
und uns. Kabinett und Delegation ſind der Anſicht, daß

r e n zu Verhandlungen,auch zu mün n, ſind. ndere Fragen find in Spa niverhandelt worden. Sragen ſ pa wicht
Ententekonzeſſionen in der Saargebietsfrage?

aris, 25. Mai. (Diplomatiſcher Lagerger“4 t.] Der Viererrat prüfte am Sonntag vornie

tag die Beſtimmungen des Vertrages mit Oeſter-
reich und beſchloß die tſchecho-ſlowakiſche, die ſüdſla-
wiſche und die rumäniſche Delegation über die finan-
iellen Beſtimmungen anzuhören, die in den

trag mit Oeſterreich aufgenommen werden ſollen.
Am Sonntag nachmittag prüfte der Viererrat die

beiden Noten des Grafen Brockdorffe Rantzan
über das Saargebiet und e glo dieſelben mit
einer einzigen Note zu beantworten. Die grundliegen
den Beſtimmungen des nrſprünglichen Vertragstextes
ollen nicht geändert werden. Es wird nur eine

rmel eingefügt werden über den eventnellen Rück
anf der Gruben durch Dentſchland nach 15 Jahren.

Der Viererrat beſchäftigte ſich auch mit den ruſf
chen Angelegenheiten. Er hörte den Bericht
s japaniſchen Delegierten, der für die Anerken-

nung der Regierung des Admirals Kolitſchaks
ausſprach. Es ſcheint, daß die Alliierten unnmehr über

S der Anerkennung von Koliſchak
Ergänzend meldet „Havas“ noch aus Verſoilles: Das
am Sonntag von den Allfierten der deutſchen Delega-

i Se die Apiwort dar, die
erten anf die beiden dentſchen Noten bSaargebiet abgeben. e er o
Engliſche Lebensmittel für Deutſchland.

London, 24. Mai. (Reuter.) Auf Grund der j üngiten

Milder der Blockadebeſti beſchworden ren in i z einnerhalb der monatlichen Ration, die nach
Brüſſeler Abkommen zugeſtanden worden durch

neutrale und alliierte Länder Lebensmiltel nach Deutſchland
guszuführen.

De Dlecade-Rote der Entente an alle Rextralen.

Amſterkam, 24 men Hehle aus Pario: Es de Rentſtärigt pegele e a Cra
weigern ſellte, zu unter-

wegen dertand erhalten haben falls dieſes e m aueet,
eglaubt, daß nur die Schweiz

geſetzt worden ſeien
Man hatke zuerſt

n in Kenntun baben, die faſt vollſtändige Zerſtörung der Ko

wratr meldet aus z a dr i8600 Spree ben t
einlanm e perſtarkt worden. Dieſe Ver

agenkung diene ch nicht der Vorbereitung einern uEine Note Wilſons gegen die Fewaltponitik der Polen.
ollanſch Nieuwsburean meldet aus Pario: Es heißt, daßwußte eine Mitteilung ten e d, in dex er ſane

Enttäuſchung darüber zum inachdem St Schickſal in die Hönde der Konferenz gelegt
haben, oſſenbar plötzlich in Widerſpruch mit dem von Pade-
rewsli gegebenen Verſprechen die Löſung durch das Schwert
ſuchen. le Alliierten hätten Jwangsmiktel gegen die Polen
anwenden und zwar nicht nur militäriſche, ſondern auch
wirtſchaftliche und finanzielle. Der neue Staat ſei in jeder
Beziehung von der Hilfe der Entente abhängig

Kampromlß in der türkiſchen Frage.
Verſailles, 25. Mai. Die Abendblätter mel-

ben: Wilſon habe im Verlanfe der geſtrigen Erörte-
rungen des Viererrats über die türk ſche Frage
feine Befürchtungen nicht verheimlicht, daß der am e-
rikaniſche Senat ſich wiberſetzen werde, daß

T önlente- Antwort guf die deutſche

Verſailles, 23. Moi. Die deutſche Friedensbele-
j gatien hat am 22. Mai abend nachſtehende Note erhalten:

1. Die alliierten und gſſoziierten Mäche haben den
Bericht der durch die deutſhe Regierung zur Prüfung der
wirtſchaftlichen Bedingungen des Friedensvertrages er
etzten Kommiſſion erhalten und ſorgfältig geprüſt. Taeſer

exicht ſcheint Jhnen eine r Dar-ſtellung der Taſſochen zu geben, an gewiſſen Stellen ſtarke
14rtreisungen aufzawveiſen.

2.. Die deutſche Note erklärt eineitend, daß die
induſtriellen Kraftquellen vor dem Kriege
zur Deckung es Bedarfs einer Bevölkerung
von 67 Millionen Einwohner nicht genügen, und ſie ſtellt es
nun dar, als entſpreche dieſe Ziffer der Bevölkerungezahl,
für die Deutſchland mit verminderten Kraftquellen auch in

ulunft weiter ſorgen müſſe. Das iſt nicht der Fall. Die
ſagte Bevölkerung Deutſchlands wird um etwa 6 Millionen

Seelen verringert werden, die zu nihldeuiß hen Gelaie n
gehören und die man zu desamelftieren begab Es ſind
kie Bedürfniſſe dieſer verminderten Bevöſkerung, die
berufen ſind, zu prüfen.

3. Die deutſche Note klagt darüber, daß man von
Deutſchland die Abtretung ſeiner norhandenen oder im Bau
befindlichen Handeistsnnage ſowie ein Prioritätsrecht auf
eine Schiſfsbauten während einer beſtimmten Anzahl von
ahren verlangt. Die Note erwähnt jedoch nicht, daß man

tſchland einen wichtiven Teil ſeiner kleinen Handelsſchiffe
unverſehrt überläüßt. Die Vertreter Deutſchlands ſcheinen
vollſtändig überſehen zu haben. daß das Opfer ſeiner großen
Handelsſchiffe die unvermeidlich notwendige Sühne
hildet, die ihm auferlegt wird, weil es in en letzten zwei

ahrcy des Krieges allem Brapch und allen Geſetzen zum
n einen erbarmungsloſen Sang gegen die Handels

flotte der Welt geführt hat. Als teilweifen Erſatz der
12 750 000 verſenkten Tonnen beabſichtigt man 4 Mill. To.
der Schiffe zu übertragen, mit anderen Worten, die Schiffe,
die man Deutſchland werrunehmen brabſichtigt, ſtellen
weniger als ein Drittel der Tonnage dar, die auf dieſe nicht
zu rechtfertigende Weiſe zerſtört worden iſt. Das Defiſit
der Handelstonnage der ganzen Welt iſt das Ergebnis nicht
der Friedenshedingungen, ſondern der Haltung Deutſchlands.
Man kann ſich vernünftigerweiſe nicht wundern, daß man
von Deutſchland verlangt, ſeinen Teil dieſer Teil iſt ſehr
deſcheiden an dem Verluſt zu übernehmen. den es durch
ſeine verbrecheriſchen Handlungen verurſacht hat.

4. Die Note betont nachdrücklichſt die Abſicht. Deutſch
land im Oſten Gebiete zu entziehen, die bfonders
für die Erzergung von Getreide unKartoffeln in Betracht kommen. Daos iſt
richtig. Aber ſie bemerkt nicht, daß nichts in dem

edensvortrag die Fortje jung dieſer Art von Bo2ru-
ltur in den ketrefſenden Gegenden oder die Einfuhr dieſer

Erzeugniſſe nach Deulſchland verbietet. Jm Gegenteil iſt die
Zollfreiheit dieſer Erzeugniſſe aus den Oſtgebieten für eine
Dauer von 3 Jahren vorgeſehen. Außerdem iſt es ein
Glück für Deutſchland, daß dieſe Gegenden nichts von ihrer
Produktivität infolge von Kriegsverheerungen verloren
haben, ſie dem entſeßlichen Schickſal entgingen, das die deul
ſchen Armeen den entſprechenden Gebieten Belgiens und
Frankreichs, im Oſten Poſen, Rußland Rumänien und
Serbien auferlegt haben. Es liegt offenbar kein Grund da
für vor, weshalb ihre Erzeugniſſe nicht weiter auf deutſchem
Gebiet Abſatz finden ſollten.

5. Jn der Note wird befonderer Nachdruck auf die
beabſickgigten Einſchränlungen der Einfuhr von Phosvhgen
gelegt. Es wird jedoch außer acht gelaſſen, daß Deutſchland
Lie Phosphate, die es bedarf, niemals ergengt. ſondern ſtets
eingeführt hat. Ferner findet ſich in dem Wortlaut des
Friedensvertra keine Beſtim nun die in Zukunft di
Einſuhr von Phosphaten nach Deutſchland verbietet oder
verhindert. Andere Länder, die keine Phosphate erzeugen,
ſind (leichfalls gezwungen, ſie einzuführen.

namen vor dem Kriege
teug, von denen nichts aus dieſen übertragegen eten

amimt. Es wird auch nicht die Tatſache berütkſich igt, daß
a r Gekicte vor demKri i in Geund, zu bezweifein,en

7. Aber mit dir Kehl unter anderen undzwar weileren Geſichtspur ſten betrachtet werden? Es darf
nicht vergeſſen daß zu den unberechtigten Verheerun
gen, die die deutſchen Armeen während des Krieges nungen

in

usdruck bringt, daß die Polen

man ein Kompromiß vorgeſchlagen, demzufolgee Dirre in Europa Konſtantinopel und einen
f en Gebietsſtreifen, ſowie eine beſchränkte Zone in
Klieinaſien behalten ſoll und ihre Unabhängig-
keit anerkannt werde. Dieſe Wſung könne auch
Siagaten, i n des türkiſchen Reichesnur mit Mißbehagen ſel Genngtnung geben.

Der Krieg gegen die Volſchewiſten.
Berlin, 26. Mai. Peterhof, das nur 21 Kilometer
von Petersburg eutferut liegt, ſoll von einer aus ruſ-
ſchen Freiwilligen zuſammengeſetzten Gruppe untercliienkg von engliſchen Schiffen eingenom

men worden ſein.
eld des neuen Miniſteriums ſür

2 Setktiunt zwohinhi.
as Staatsminiſterium hat das Arbeitsgebietges er Minlſtertums für Volk ,swohl-

fahrt wie folgt umgrenzt: Das Miniſterium gliedert
ſich in drei Abteilungen, Abteilung für V olksge
ſu d Apteilrg für Wohnungs und Sied-ungsweſen, Abkeilung für Jugendpflege

Birtſhaſtznott.

z und J mnötick ſein, um ſie wieder ins Leben zu rufen. e FolgeR W 7 e währender und ernſter Mangel an Ioſt

in Weſteuropa. bt gerechterweiſe leinen Grund dafür,
daß die Folgen dieſes Mangels ausſchließlich von den alli.
ierten Ländern getragen werden, die die Opfer davon waren
aber dafeir, daß Deulſ hland bloz mutwilij di 25 De t
verſchuldet hat, muß es dies in vollem Maße ſeiner Kräfte
ausgleichen.

g. Die Note hebt eberfalls die Schwierigkeiten hervor
die 2 Deut ad dadurh v2rurſa z wero224, da es in
Zukunft Ciſenerz und 3inn einzuführen genötigt
niſſen leben ſollte, denen ſich andere Länder gutwillig unter-
werſen müſſen? Es wäre ein grundſätzlicher Jrr.um, zu
d daß es notwendig üt, die politiſche Souverüänilb t

Norkfrankreich zählt? Eine t
dacht und Wildheit vernichtet wor

aufzulhe um ſich in einem Lande einen angemeſſencn
Prozentſatz der Er ng zu ſichern. Eine ſolche An
ſchauung ht auf keinen wirtſchaf. lichen oder hiſtoriſchen
Geſetz

9. Die alliierten und aſſoziierten Mächte lönnen die rein
ſpekulativen Betrachtungen nicht anerkennen, die die
deutſche Note bezüglich der Zulunft der deutſchen Jnduſtrie
im allgemeinen enthält. Dieſe Belrachtungen erſcheinen
ihnen als durch offenbare Uebertreibungen
und entſtellt. Die Tatſache wird nicht berückſichtigt, daß die
wirtſchaftliche Kataſtrophe, die der Krieg verurſacht hat, ſehr
ausges ant iſt und ſich ſogar auf die ganze Welt erſtreckk.
Länder werden darunter zu leiden haben. Es gibt keinen
Grund dafür, daß Deutſchland, das die Schuld aw
Kriege trägt, nicht ebenfalls darunter leiden ſoll.

10. Deshalb kann man, was die künftige Bevölkerung
betriſft, den Aaz15321 der deu ha Note kziaza Glr23ſchenten Ferner verſucht dieſe zu beweijen, daß Aus wande

rungen aus Deulſchland notwendig ſein werden, aber daß
wenige Länder dieſe Auswanderer aufnehmen werden. Sie
verſucht auch nachzuweiſen. daß eine Menge von Deutſch
in ihr Geburtseland zurückkehren werden, um dort unter Ve
dingungen zu leben, die man ſchon jett als unerträglich hin
geſtellt hat. Cs wäre unrichtig, zuviel Gewicht auf die eine
oder andere Mutmaßung zu legen.

11. Schließlich behauptet die deutſche Note leichtfer
r daß die Friedensbedingungen ſcherweiſe den Tod
Milljonen von Menſchen n Deutſchland
außer denen nach ſich ziehen würde. die im Kriege geſtorben
ſind, oder die man als Opfer der Blockade hinſtellt. Es be
ruhen die Zahlen der Verluſte, die durh unſere Blockade
angeblich verurſacht worden ſind, auf reiner Hypotheſe. Die
dertſche Schätzung der künftigen Verinſte kann nur dann an
erkannt werden, wenn man die Vorausſetzungen anerkennt
auf deren Grundlage die Annahme der deutſchen Behauptun-
en beruhen. Aber dieſe Vorausſetzungen ſind vollkommen
ertümlich. Es liegt nicht der mindeſte Anlaß vor, zu glauben,

eine Bevölkerung zu dauernder Unfähigkeit verurteilt iſt,
weil ſie in Zukunft Handel mit ihren barn treiben
muß, anſtatt ſeſbſt das zu erzeugen, was ſie bedarf. Ein Land
lann gleichzeitig ein großes Jnduſtrieland werden und
bleiben, ohne ſelbſt die Rohſtoffe zu exzeugen, die für ſeine
Hauptinduſtrien notwendig ſi iſt zum Veiſpiel der

bei Großbritannien, das mindeſtens die Hälfte ſeit
ebensmiltelerzeugniſe und den größten Teil ſeiner Roh

ſtoſße einführt. Jn dieſem neun Regime kann nichts
Deutſchland daran hindern, ſich eine feſte und gedeihliche
Stellung in Europa zu verſchaffen.

22. Die entſche Antwort berückſichtigt auch nicht die
Erleichterungen, die Deutſchland' für ſeine Wiederher-

ellungsbeſtrebungen durch die zwangsweiſe Ein-
chränkung ſeiner künftigen militäriſchenüſtungen genießen wird. Kein anderes Ergeb

nis könnte dem deutſchen Volke mehr Geneugtuung
ſchaffen.

13. Aber die erſte Bedingung für dieſe Wiederherſtellung
ſcheint zu ſein, daß Deutſchland die gegenwärtige Wel lage
erkennt, an deren Schaffung es zum größten Teile beteiligt
war. muß einfehen, es vie unverſedrt (indemne)
bleiben darſ. An der ungeheuren Katgſtrophe, die über die
Welt hereingebrochen iſt, iſt der für Deutſchland beſtimmte
Anteil von den ſiegreichen Mächten nicht nach Deutſchlands
Verſchulden, ern nur nach ſeinen Kräften bemeſſen wor-
den. Alle en Europas hahen Verluſte erlitten und
werden lange noch Laſten tragen müſſen, die für ſie faſt zu
r ſind. Dieſe Laſten und dieſe Verluſte ſind ihnen durch

n Angriff Deutſchlands auferlegt worden. Es iſt gerecht.
daß Deutſchland als die Urfache dieſes Unglücks es nach dem
Maße ſeiner Mittel wieder macht. Seine Leiden werden
nicht aus den Friedensbedingungen entſtehen, ſondern aus

e e e e Krieges einennicht entgehen. u
Genehmigen Sie, Herr Prüſident, die Verſicherung

meiner ausgezeichneten Hochachtung gez. Clemenceau.

Mandat für Konſtanti-ne rn annehmen. Darauf
be

c n
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des Jnnern, für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildurfür alt Gewerbe ſt Landwirtſchaßt, Domane t

und alle e Queigen iete an dasiniſterium umfaßtt tretenneue u ab. Das neuein ſo: Geſundheitspolizei, We entenee t unver tatdetniten ti der Schu rzie, Ge
unwerbehygiene, ſozialhygieniſ mee e, Volksernährung, Schul und Schülerfürſorge, ſündheits-

unterricht in den Schulen, Veterinärpolizei, Hygiene
des Bergbaues h das geſamte Woh-nungs und ungs weſen Ländi Wohlfahrts
aſeßt e eratung für die ſchulenklaſſene Jugend,Kle nkinderf rſorge, die Juge e an der ſchulent
laſſenen ne Säuglings- und e ür-s r die gefährdete un er war ugend, Kin-
ervolksküchen, Ferienkolonien, ndanfenthalt von

Stadtkindern, Kreiswohlfahrtsämter, rauenſchulen
und Wohlfahrtsſchulen, Anſtalten zur Ausbildung von
Gemeindeſchweſtern und Kriegsbeſchädig-

anderarmenpflege, Wan-
derarbeitsſtätten aiſenpflege, Berufsvormundſchaft,Erwervslofennnterſtützung.

Frech wie Oslar!

Es geht doch nichts über eine gehörige Portion
r heit! Unter der Ueberſchrift: „Eine ver-ſüumte Regierungspflicht“ beſchwert ſich die Deutſche
Tageszeitung über einen Artikel unſeres Parteiblattes,
der Breslauer Volkswacht, in dem ausgeführt wurde,
daß die Schuld an ben jetzigen harten Friedensbedin-
gungen die alldeutſchen R und Kriegsvey-
längerer treffe, oder, wie die Deutſche Tageszeitung
es ausdrückt, „die Vertreter einer kraftvollen Kriegs

Darlegungen der Breslauer Volkswacht
nd für jeden denkenden Menſchen eine Selbſt

verſtändlichkeit, nichts deſtoweniger bekommt es die
Deutſche Tageszeitung ſertis darüber ein großes Zeter-
mordio zu erheben und dieſe Kennzeichnung ihrer
W „vergiftend“ zu finden. Nun, das braucht manr nicht weiter übel zu nehmen. Niemand 1 ern
ſeine eigene Schuld zu und das Recht auf Lüge iſt bisher
das heilige Recht e es Angeklagten geweſen. Aber als
unerhörte Anmaßung muß man es empfinden, wenn
die Deutſche Tageszeitung von der Reichsregierung
verlangt, ſie den Alldeutſchen in ihrer Lügennot
beiſpringe! n nämlich die Deutſche L
tung eine ebenſo lange wie ſchiefe Darſtellung der Schuld
am Verluſt des Krieges ihrem Geſchmack gegeben
hat, fährt ſie fort:

Trotzdem hat die gegenwärtige Regierung bisher keinen Fin-
ger r um die rege Behauptung zu widerlegen, od-fie dazu wiederholt aufgefordert worden iſt und obwohr ſie
ſich voll bewußt ſein muk, mie verg ftend dieſe Behauprung m
deutſchen Volke wirkt und wirken muß. Wir möchten deshalb von
Kerem die Mahnung an die Regierung richten, in dieſer wich gen
Frage endlich der Pflicht der rhaftigkeit und der Aufllärung

es irregefüheten deutſchen Volkes zu genügen.
Daß Du die Nees möchte man mit Inſpektor

Bräſig ausrufen. Man denke nurx: die Reichsregierung
iſt aufgefordert worden, die zen errſchaften
von ihrer Blutſchuld am deutſchen Volke reinzuwaſchen,
und ſie tut es einfach nicht? Ja, ſie geht noch weiter!
n der Poſt ſchreit irgenbein wild gewordener Wende-
in: „Gebt uns Kaiſer wieder!“ Und dieReichsregierung denkt ſogar nicht einmal daran, Herrn
Vendelin ſeinen Kaiſer zurückzugeben. ür ein
Junkergehirn ſcheint noch heute unfaßbar zu ſein, daß
es eine Regierung geben kann, die nicht ſofort gehor-
ſamſt tut, wonach ex ſchreit. Aber die Regierung wird
den Alldeutſchen und Konſervativen ni en Gefallen
tun, zu ihren Gunſten die gröbſte Ge z der
Welt zu unterſtützen. Es nur eine Wahrhelt, und
das iſt die, daß die alldeutſche Eroberungspolitik
Deutſchland in das eniſetzliche Unglück hineingeſtoßen

riedensbedingungen
von Verſa und. Alles Geſchrei der Alldeutſchen
bläſt auch nicht ein Sandkorn von dem Berg der Schuld,
der auf ihm laſtet.

Die Abſetzung der Hüttendirektoren.

Der r i l der Bismarckhütte ver-ſendet eine lage in der die Abſetzung des Di-
rektors Möhren begründet wird. Es geht daraus her-
vor, daß die Forderung der Angeſtellten auf Abſetzungdieſes Direktors durch feine menſ 3 en unwürdige
Behandlung der Untergebenen veranlaßt

worden war. Man muß die ausführliche Schrift ſelbſt
h yaben, um beurteilen zu können, in wie nieder
rächtiger Weiſe dieſer Direktor mit ſeinem Perſonal

umgegangen iſt. Hinzu kommt, daß dem Direktor zur
Va gelegt wird, er habe ſich bei der Lebeusmittelver
teilung für die Arbeiter und Angeſtellten reichlich ſchad
los gehalten und ſogar noch Verwandte und Bekannte
verſörgt. Auf Unkoſten der Hütte verſchaffte er
ſich allerhand feudale Bequemlichkeiten, wie einen Gar
S einen Tennisplatz und w Dinge. Der Ange-
ſtelltenausſchuß verwahrt auf das entſchiedenſte
e en er orwurf bolſchewiſtiſcher Umtriebe, der von

en der ntereſſenten und bi r Kreiſe gegen
e erhoben wurden. Auch wir haben ſeiner-

olche Abfertigung der berechtigten Forderungen der
rbeiterſchaft keineswegs den Kern der Sache trifft. W

der Tat wurde die Abſetzun rbeitsniederlegung vollzogen. S Aehnlich ſoll es auch bei
anderen Werken zugegangen ſein. Allerdings braucht
man ſich nicht zu wundern, wenn auch radikale Ele-
mente ſich dabe r zu verſchaffen wiſſen, wenn
berechtigte Forderungen in der hämiſchen Weiſe herun-
tergemacht nnd leichtfertig verdächtigt werden, wie es
von bürgerlicher Seite geſchehen iſt.

Des Vogels Ausflug ins Ausland.
Die Annahme, daß Oberleutnant Vogel mit a

falſcher aſe die von Leutnant Lindemann beſchafft
worden ſind, das Ausland erreicht hat, gewinnt immer
mehr an Wahrſcheinlichkeit. Lindemann, der als Kaſ-
ſierer wegen ſeiner Verfehlungen bei der Graphitſtelle
Strafverfolgung zu erwarten hatte, befand ſich im Be

von falſchen Ausweiſen, um im gegebenen
ugenblick ſich durch Flucht ſeiner drohenden

Beſtrafung zu entziehen. Lindemann hat of-
r ſehr gute ttte zu der Paß-telle des Berliner Suve zeipräſidium s
unterhalten. Das Polizeipräſidium Berlin hat zwar
mitgeteilt, daß be keine Päſſe an Lindemann
ausgeſtellt ſind, doch iſt es wahrſcheinlich, daß der
e aſſierer Freunde in der Paßſtellebeſaß, die ihm behilflich waren. Lindemann hat zu
ſeinen ehemaligen Bekannten bei der Gravhitſtelle
r geänßert, daß ſein Bruder in der Paßſtelle
des Polizeipräſidiums beſchäſtigt ſei und daß er infolge
deſſen jeden gewünſchten Paß haben könne.

Gegen das Urtell im Liebknecht-Luremburg-Prozeß.
Die Arbeiterſchaft von Groß-Kiel veranſtaltete eine

machtvolle Kundgebung gegen das Urteil im LiebknechtLuxemburg-Prozeß. Kunk 12 Uhr mittags verließen
die Arbeiter ſämtlicher Betriebe geſchloſſen die Arbeit
und zogen nach dem Kroß en Wilhelmsplatz, wo Redner
aller drei ſozialiſtiſchen Parteien Anſprachen hielten.Etwa 10 000 Periynen nahmen an dieſer Demonſtration

teil. Eine gemeinſame r unſerer Partei
und der a r worin gegen das Urteil prote-ſtiert, die Abſchäffung der Militärgerichts-
barkeit geſordert und die Einigung des

roletariats gefordert wurde, fand einſtimmige
nnahme.

ihre Anſpr
u nachdrücklich den Standpunkt vertreten, daß eine

Möhrens ohne jede

Kurze Rotizen.

Berlin, 24. Mai. Die Ausfüllung gewiſſer Lücken,
die bei der durch Notgeſetz rit Neuordnung des
preußiſchen Kommunalwahlrechts offen gf
blieben ſind, ſoll alsbald er en. Zunächſt hat die
reußiſche r beſchloſſen der Landesver-
ammlung vorzuſchlagen, die Wählbarkeit von
Frauen zu Magiſtraten und Stadt-verordnetenwahlen in den bisher davon ausgeuomme-
nen Gebieten zu ermöglichen, ſoweit die politiſchen Ver
hältniſſe dies geſtatten.

MähriſchOſtrau, 24. Mai. ort Bureax)
niſchen Bätter melden aus Kaliſch, daß es geſtern dort zu
blutigen Demonſtrationen der Arbeitsloſen kam.

Die pol-

g er Die Polizei t eine Salve ab. Einige Perſonen wurden ſchwer
verletzt.

Königsberg, 24. Mai. Der Ausſtand dex Eiſenbahnarbreiter
t ſich nunmehr faſt über ben gan en Direltions

erg ausgebreitet und ruft ſchwere Hemmungen im Verkehr und
Wirtſchaftsleben hervor Die Arheiter verſuchen vielfach unter
Drohungen die dienſthereiten Beamten an der Arbeit zu verhin-
dern.

Exp?aſionsunglück in Tilſit. Sonntag morgen 76 Uhr iſt, wie
die Tüſiter Zeitung berichtei, das Runitionsdepor an der Baha
explodiert Einzelbeiten ſind noch nicht bekannt, da jede An-

irk Königs

4

näherun 4 e der umherfliegenden Sprengſtllcke unmbgrich iſtFpeit t eht betannt, ſind mehrere nan verwundet wor
n.

Die Oeſterreicher und der Friede. Die deutſch-öſterreichiſch
Friedensdelegation, die ber ts e dem 14. Mai in St. Ger
main ſitzt und auf den Veginn der Verhändlungen wartet, hat
eine Nole an die Almerten gerichtet, in der ſie um endlichen Be

ginn der Verhandlungen biüet.
Ein Sazialdemskrat Bürgermeiſter von Wien. Der am

22. Mai zuſammengetretene neue Cemeinderat wählte mit 110
cgen 52 Stimmen Jakob Reumann, Sozialdemokrat, zum
ürgermeiſter von Wien.

Das Frauenſtimmrecht in Amerika. Einer Radiomeldung
aus Waſhington zufolge hat das amerikaniſche Abgeordneten-
den Geſetzentwurf bezüglich des Frauenſtimmrechts mit 304 gegen
89 Stimmen angenommen.

Parteinachrichten

Deutſcher Sozialiſtentag.
Die Zentralſtelle für Einigung erläßt folgenden

Aufruf an die Genoſſen: Ueber die Notwendigkeit der
Einigung iſt genug geredet. Laßt uns handeln! Vom
21. Juni ab findet in Berlin ein Sozraliſten-
r aller ſozialiſtiſchen Parteien ſtatt. Dort
muß die Einigkeit geſchmiedet werden. Jede Stadt,
jeder Kreis muß Delegierte ſenden! Näheres in einigen
Tagen Seid bereit! Zuſchriften ſind zu richten
an das Kongreß-Bureau des Deutſchen Sozialiſten
tages, Berlin W. 56, Oberwallſtraße 1.

Gewerſchaftliches.

Zehnter Kongreß der Gewerkſchaften Deutſchlands
Montag, den 39. Juni 1919, in Nürnberg

im Saalbau des Juduſtrie- und Kultur vereins
Frauentorgraben 48.

Als Tagesordnung iſt vorläufig vorgeſehen:
1. Erledigung der geſchäftli ben Angelegenheiten. (Wahl der

Kommiſſionen, Prüfung der Mandate.)
2. r ftobericht det Generalkommiſſion. Berichterſtatter:

C. Legien-Verlin.3. Richtlinien für die künftige Wirkſamkeit der Gewerkſchaften“
Die Beſtimmungen über die Aufgaben der Betriebsräte. Be
richterſtatter Th. Leipart- Berlin

4. Die Arbeits gemeinſchaft der induſtriellen und gewerblichen
Arbeitgeber und Arbeitnehmer Deutſchlands. Berichterſtatter:
A. Cohen- Berlin.

„Allge meinen deutſchen Gewertſchafts-5. Die Satzungen des
bundes richterſtatter- Th. Leipart- Berlin.

6. Gewertkſchaftliche Unterrichtekurſe. Berichterſtatter: J. Safſ-
enbach- Berlin.
ie Sozialiſierung der Induſtrie Berxichterſtatter: P. Am-

breit- Berlin. Landw'ertſHrftliche Produktion und Anſied-
lung Berichterſtatter: G. Schmidt Berlin.

8 Regelung des Lehrlingsweſens. Berichterſtatter. J. Saſ-
er Berlin.ratung der nicht unter den vorſtehenden Punkten erledig-
ten Anträge
Der Kongreß wird am 29. Jnni 1919, vormittags 9 Uhr, er

öffnet und wird bis einſchließlich 5. Juli tagen.
Berlin. den 18. Mai 1919.
Die Generalkommiſſton der Gewe

C. Lenien,
Die Adreſſe des Lokalkomitees iſt:

G. Bohl, Breitegaſſe 25/27, Rürnberg

Vermiſchtes.

Von dummen Halunken und tanzenden Spartakiften.
Obwohl die r v der Reaktion geſtürzt iſt, ſucht ſte doch

von Zeit zu Zeit ſich in kleineren Landgemeinden breit zu machen.
So wird von einem Pfarrer aus den Kreiſe Bürla in Weſtfalen
berichtet. der in der wüſteſten Weiſe die Kan zel zu einer re
gierungsfeindlichen Propaganda Denutzt. Zie
kann auch eine aus „Roten“ beſtehende Regierung etwas von
kixchlichen Dingen verſtehen? Die Klugheit hat natürlich die
alleinſeligmachende Kirche, bezw. ihr Vertreter, der
Herr Pfarrer, v ſich gepachtet, während die Regierungs Halan-

J

chaften Deutſchlands.
O. 16., Engelufer 15

ken o dumm ſiad, daß ſie kaum ihren Ramen ſchreiben iönnen
Jn ähnlicher iſteverfaſung endete der Pfarrer einer
R J der in der ſchärfften Form gegen das harm-
loſcſte Vergnügen der Dorfeinwohner von der Kanzel herab vor-h eden n wohner der zum Tanze geht, nennt er einen
Spartaf'ſten, und jedes Mädchen eine Straßenadirne. Es iſt doch
eine lerudigende Gewißheit für uns, zu wiſſen, daß die
Moral in ſo unantaſtbarer Weiſe auf dem Lande von unſeren
Eeſſtlichen g rt wird n gleiche Geſchichte von denScheinheiligen, die fo gern den Heiligenſchein erwerben möchten

Mr. Lorry warf einen Blick auf die Arbeit, die er unker der
dand hatte, und demertte, daß es ein Schuh von der alten Gröhe

Roman von Charles Dickens.

und Form war. Er nahm den andern, der neben dem Arhbeiten-
den lag. und fragte dieſen was es ſei

„Ein Promenadenſchuh für eine junge Dame“, brummte erdor ſich hin, ohne aufzublicken. Er ſollte längſt fertig ſern.
Laſſen Sie ihn Kegen.“

c

P

Aber Dr. nette' Sehen Sie mich an.“
c rechte in der alten mechaniſchen, unterwürfigen Weiſe,r geho

ohne ſich in der Arbeit zu unterbrechen.
kennen mich, beſter Freund? Beſinnen Sie Dies

beſter

Freund
t nicht Jhre wahre Beſſchäftigung. Beſinnen Sie

Nichts konnte ihn bewegen, wieder zu ſprechen. Er blickte
auf, aber nur eine Sokunde lang, wenn man es vertangte, ader
kine Ueberredungskuaſt vermo.hte ihm ein Wort adzupreſſen. Es
arbeitete, arbeitete und arkeitete ſtumm fort Worte maghten auf
ihn denſelben Eindruck, wie guf einen ohne Gehör, oder
auf die Luft. Ter einzige Hoft iungsſtrahl, den Mr Lorry ent

den konnte, war, daß er manchmal verſtohlen aufblickte ohne
Darin ſchien ſich eine ſchwache Regung

enheit auszudrücken als od er verſuchte.
t innerliche Zweifel miteinander zu nen. p
an i et prägte De e a as, daß dies vor Lucien werde, eln ein imnis bleiben

e en tig denres orgen, indem er n ſagenDoktor r a wohl und er kedürſe einige Tage vollſtän igſter
Ruhe Um den gutgemeinten Vetrug, der an der Tochter verübederden ſollte. zu wnternit n ſollte t Proß ihr en da

ei: ege detre ſider ilen det hatte.

die en ergria daß er erholte.

v T wies vald, ſo hatte er noch einen andern Anarrg im Ruckhalte,
nämlich eine gewiſſe Autorität, die er für die beſte hielt, über
des Voltors Fall zu Rate u zizhen.

Jn der Hoffnung auf ſeine Geneſung, und weil alsdann der
dritte Weg möglich ward, beſhloz Mr. Lorry, ihn ſorgfältig, mit
ſo wenig Aufſehen als dabei möglich war, zu r Er traf
dader Cinr.chtung, zum erſten Male in ſeinem Leben von Tell-
ſons wegbleiben zu lönren, ugd bezog ſeinen Poſten bei dem Fei-
ſter in demſelben Zimmer

Die euren ließ nicht lange auf ſich warten, daß es
ſchlimmer und unnütz war, ihr anzureden, weil er, wenn man
ihn drängte und ärgerlich wurde. Er W denerſten Tig dieſen Ver'uch auf und beſchloß für alle Fälle fort.
während vor ſeinen Augen zu bleiben, als ſtummer Berwahrunen die Täuſchung. in die er verfalten. oder verfiel. Er bli

r auf ſeinem Platz in der Nähe des Fenſters, mit Leſen und
reiben beſchäftigt, und in ſo mannigfaltiger und natärlicher

Weiſe, als er erſinnen konnte, zu verſtehen gebend, daß er ſich an
einem jedermann zugängl'chen Ort befinde.

Dr. Manette nahm an dieſem erſten Tage Speiſe und Trank
an, wie ſie ihm gereiht wurden, und arbeitete fort bis es zu fin-

er ward, um zu ſehen arbeitete noch, als ſchon ſeit einer Zal-
n Stunde Mr. Lorcy um keinen Preis imſtande geweſen wäre.

zu leſen oder zu ſchreiben. Als er ſein Handwerkszeug als
nutzlos bis zum Morgen hinlegte, ſt ind Mr. Lorry auf und ſagte
zu ihm

Wollen Sie ausgehen
Er blickte rechts und links neben ſich auf den Fußbaden.

blickte 3 und wiederholte mit gedämpfter, Stimme, in der
alten Weiſe

n

wir wollen zuſammen ſpazieren gehen; warum nicht?
r machte ſeine Anſtrenenng zu ſagen warum nicht und ſprach

ort weiter. Aber Mr r laubte zu bemerken, wie
er ſich in der Dämmerung mit dem Ellbogen auf den Knien und
mit dem Kopfe in den Händen auf ſeiner ank vorbeu te und kueiner verwirrten Weile bat arum a Der n
des Geſchäfts mann bemerkte her eigen und z
weiter darauf zu dauen

Miß P
in weil Wagen g0 de

h e h h

te, auf und ab, aber als
korgens ſtand er fruh

zank und arbeitere.

aus. Er ging lange Zeit. ehe er ſich hinle
er ſich niederlegte, ſchlief er ein. Des
zeitig auf, ging geraden Weges nach ſeiner

An dieſem zweiten Tayeund redete zu i von Gegenſtänden, die ihm in der letzten Jeit
geläufig geweſen waren Er gab keine Antwort. aber es war
klar, daß er hörte, was man ſagte und daß er darüber nachdachke,
wenn auch verwirrt. Dies ermüutigte Mr. Lorry, mehretental des
Tages auch Miß Proß mit ihrer Arbei: in der Stude anweerend
ſein zu laſſen, wo ſie dann von Lucien und ihrem anweſenden Sa-
ter n ruhig und als ob nichts geſchehen wäre. ſprachen. Diesgeht till und frei von aller Auffälligkeit, die ihn etwa hätte
beunruhigen können; und es erleichterte Mr. Lorrys wohlwollen
des Herz, zu glauben daß er öfrexrs aufſchaute, und daß ihm da
bei einige Un uträglichteiten der Amgebung mit den ihn beherr
ſchenden Vorſtellungen aufzufallen ſchienen.

Als es wieder dunkel ward, fragte ihn Mr. Lorry wie aw
Tage vorher:

Wollen Sie ausgehen
Wie früher gab er zuc Antwort: „Ausgehen
Ja, wir wollen zu'ammen ſpazieren gehen Warum nicht?

Da auch diesrral Mr. Lorry keine Antwort lekommen konnte,
ſtellte er ſich, als ob er ausginge., urd kehrte erſt nach einer Stunde
zurück. Unterdeſſen hotte der Doktor Platz im Fenſter genommen
und dort hinunter auf die Platane schen aber als Mr. Lorry
wiederkam, ſchlich er wieder nach der Bank.

Die Jeit verging ſehr langſam Mr, Lorrys Hoffnung ver
düfterte und ſein Herz wurde wieder ſchwerer, und wurde

eden Tag. Der dritte Tag kam und ging. der vierte der
nf Tage vergirgen, ſechs Tage, ſieben Tage, acht Tage,

neun Tage
Mit immer mehr ſchwindender Hoffnun

werdendem Herzen verlchie Mr. Lorry dieſe ſorgenvone Zeit. Das
Geheimnis ward gut bewahrt. Lucie wußte nichts und war glück
fich; aber er konnte ſich nicht ver der Schuhmacher,
deſſen anfangs etwas aus der Uebanz gekommen
ſchien lich ge wurdes und er i auf ſoineſo aufmerkſam, daß ſeine Hände nie v flink und ſtcher
als in der Dämmerung des neunten

und kmmer ſchwerer

tn

c

Fortternng zotgt.)

rüßte ihn Mr. Lorry bei Ramen.
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Operetten Theater.

81 Noch 4 TagelHimmelkfahri Absch.- c

Dienstag den 27. Mai 1919,
i T. Ende 10 Uhr Dienstag, den 27. Mai 1919.ber bürger als küeimann. e annags 311, Uhr

Komödie z e Tänzen
Musik en Richardstraus. Kur Konzert

ausgeführt von derm Kasse [0-- u. 46.

all aheſt, beide

v ſſnn

Arbngen hongeregs den 29. el
äglich 3. Uhr.

üppodron
Wintergarten.

Direktion: Georg Arndt.

wo ſan
c
8 S am Kapelle des Füſil.Regts. eOreußiſcher Beamtenverein m „Füeyentütendeinrich:

Leitung uMuſikaliſcher Abend am 30. Mai ds. Js. 8 Uhr obends Kapellmeiſter O. Haupt. l Glüch
in der SEagalſchioßbrauerei un er Miwirkung von Freu v Eintrittspreiſe:er C Heute Montag abend S Uhr Im 2. Akte als Eintage:Eintritikarten zu 50 Pfg. in den Verkaufsſtellen des Beamien- für Tielene 60 v Paulkonſumvereins und am Konzerttage von 6 Uhr abends ab am Kinder 40 t eckersSaaleincange. Kleiderablage 20 Pfg. Wagen der e Dauerkarten haben Giltigkeit. mit dem Soloſchlager:
Swaßenbahn ſtehen zur Rückfahrt bereit.W Der grobe Entscheidungs-Boxkampf gen

C
Lustspiel

in
3 Akten.

p t S

Leipzigerstrasse 88
Fernruf 1224

e r fein
in dem interessanten Drama
Die Foste des Herzogs

von Ferrara

Mt. Blendende Ausstattung.
Vorſührung: 4.45 6.55 9. 10 Uhr.

numinminnunn

5736.

Alte Promenade II a.
Ab Freitag, den 23. Mal:

Das Tagebuch
einer Verlorenen
IIIIIIIIII u IIIIIIIIIIIIIIIIIIIINIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Von einer Toten.
Nach dem Aufsehen erregenden Roman von Margarete Böhme

1 Vorspiel und 5 Akte.

Umzug. v
Vorverkauf 9- 1 u. S 7.riermann u Schmitz.

Ferner ringen:
Gemel e BUchheim, Winkard e Baumgäniner,

Ein teldgrauer Ulster
für ſchlanke Figut. ein Paar

Militär-Schnürsche Gr. 29
ſofort u verkaufen
Detekind, Grünſtr. 5, Zimmer 18

Art
empfiehlt in grosser Aus

G. Schaible
Gr. Müärkerstrasse 26

arr; Ratstehlor-

C

Eintrittskarten an der Tageskarte im Vorverkauf 11-1 Uhr.
Telephon 2185

Der Reitsport
Garten des „Wintergartfens““ a
Vorzügliches Pferdematerlal. Gute Spelsen und Getränke.

GuttemplerEogenhaus wWelßenſels

Am Kugelberg.Dienstag. den 27. a 1919, 8 Uhr abends
2. Voffsabend ſür Vollswitiſgaſt: aluden: Mehzzentgs n

Miſtwoch, den 28. MatDie Entwichlungsſtnfen der deuiſchen Volkswirtſchafterrn Karl Hofmann, gehe Handelslehranſtalt Leiprig. wie einst i im Mai

dieſer öffentlichen rer iſt J r r An Operette in 4 Bildern von Walter Kollo.
Eintrittskarten ſind zum Preiſe von Mk. 0 ontag im Orchester: Unteroffizierschule Weissenfels.Dürerhauſe des Vereins „Wohtfahrt“, Nikolaiſtraße 26, Anfang 8 Uhr. Ende 10 Uhr

ſowie an der Abendkaſſe zu haben. 364i Glönzende Ausstattung. 24 Räunstler.
s7 „Wohlfahrt“ e. V. Guttempler'ogen). Vorverkauf: Zigarrengeschäft e

Voranzeige: Sanntag, 1. Juni Neuheitc e oSen Liebe im Schnee, Operette in 3 Akten v. el Benatrky

zu verkaufen. 3646 nB. Siegel, Gr. Klausstrasse 30 im Restaurant. e e e

Thalia-Säle.
i Ah Montag bis Sonntag täglich: V

e e

II

hefallenen

ſie

becchichie

Hauptrollen: Erna Morena Werner Krauss
Reinhold Schünzel! Conrad Veidkt.

Zeiten 4.00 6.10 830 in der Hauptrolle: Reqle:Der Roman „Das Tagebuch einer Verlorenen“ ist an den ba Mana frieänig II
Kassen und Kleiderablagen erhältlich. 4 8S Nach dem gieichnamige wenberuhmten Roman ne von Freifrau

Seeſiſche ſür den Saglkreis Die Glocken Maria von Bpner Faonenhaeh u 6 Aben
d Z. u esangs-Einlagen von Opernsängerine v Aiſce von Boer-Gruseii. vJ a a r vot t Ihr im Abonnemen cieinahalih Rezitatorische Einlagen von Schanspleler Erlch Riwe.

in Halle, gegenüber dem Perſonenbahnhof. 6. Mk Wegen Erkrankung Lya erg erst am Donner ein und tanzt tndisch els Liedlingatran dosdeu Dampffischerei Geselischaft empfie l die os8e. Von und im Schleiergewand.h Buchhdlg. Volbsſtimme, Billetts im orderkam an der Theaterkasse-

„Norcisee 4 x 23. e k h Ane en

Entscheidungskampt Peeernne
van der Heydt Hermann e

M 500 Mark, S Pſenzelne Aerel jeder
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Nr. 117.

ine S Aeteawen n
Im Laufe des vorigen Jabreg iſt zugunſten erKrie Eben thigter unter dem S t den

dorff-Spende“ eine große Sammlung in ganz
Deutſchland veranſtaltet wörden, die ein Geſamtergeb
nis von 150--160 Millionen Mark gezeitigt hat. Der
Name der Sammlung iſt nie populär gewefſen, weil ſich
um die Perſon Ludendorffs ſchon damals die partei
politiſchen Kämpfe gruppierten. Weite Spenderkreiſe,
namentlich Arbeiter und Angeſtellte, haben es mit

reude begrüßt, als die Regierung nach dem 9. Novem
er 1918 die Fortſetzung der Sammlung unter dem

völlig neutralen Namen „Volksſpende für Kriegs
beſchädigte“ e Sieben Monate lang hat keinMenſch in Deutſchland an dieſer Tatſache An toh ge
nommen. Auffälligerweiſe erſt jetzt, kurze Zeit nach ßer

eimkehr des ehemaligen a mächtigen Luden-
orff hat man plötzlich enideckt, daß die Umnennung

in den Kreiſen der Spender „lebhafte Mißſtim-
mung erregt haben ſoll. Jn Wahrheit handelt es ſich
um einen raffiniert an unverſvämten
Raubzug auf die Mittel iegssbeſchädigtenfür-
arg wie folgende, von der reaktionären Preſſe mit

e e e e ere u en Kriegee ai 1919 beweiſt. geren
ung der Volksſpende (Ludendorffſpende)? sNachrichten Ter n en hervorgeht, hat d v

der Regierung, die Ludendorffſpende in „Volksſpende“ umnzu
nennen, in den Kreiſen der Spender lebhafte M timmung er-
regt. So ſollen z. B. Stifter, die der Ludendorfffpende bdedeu
tendes Kapital r Verfügung ſtellten, wie der „HannoverſcheKurier“ meldet, die Abſicht geäußert haben, ihre namhaften e

träge r iehen, da ſie dieſe lediglich für die Luden-f. e immt r ag ehe im Jntereſfe un-
e c ioten ni eſes werwrtegende Vor-r zur Ausföhrung gelangt Sollte dies aber r
all Dri n wir, den Stiſtern der Ludendorfſſpende für
re sbetätigung den Weg weiſen zu können, ihreaben dem amt i

ger-Dank (Berlin
„ReichsKrieger-Dant“ bezweckt die

genehmigten „Reichs-Krie-
50) zufließen zu kaſſen. Der

teilnehmer war nicht kri r irre a e greß
riegs 3denen ſich ein Un rſtützungebedürfnie ater e

Wer iſt dieſer „ReichsKrieger-Hank“? EineSchöpfung des Kyf häuſer- Bundes der
deutſchen Kriegervereine! Unter dieſer
u ſollte den Kriegervereinen, die ſich bei den
riegsteilnehmern einer wachſenden Unbeliebtheit er

freuen, ein Millionenfonds in die Hände geſpielt wer
eutſchen

r 47 korrum-an die Kriegerver-
den, mit 2142 Eaben man die
Kriegsteilnehmer
pieren und bauerneine zu feſſeln ſuchte. Das wäre länchen
623 namentlich einflußrciche Gönner im Reich samt
es Junnern, wo ſie zum Teil etzt n ound 77 ſozialpolitif eSre

e Beſtand doch, wie der Vor
rts bereits in ſeiner Nr. 170 vom 23. Juni 1918 zu-

treffend feſtſtellte, unter dem alten Regime die Abſicht,
den Kriegervereinen dreihundert Millionen
Nark t t Reichs-Krieger-Dank äus Reichsmitteln unter Ausſchluß
aller anderen Kriegsteilnehmerorgani-
ſationen zur' Verfügung zu ſtellen. NochWochen vor Ausbru Per Kerslnlton hat ſich das

nnern nicht entblödet, in einem Rund-eichsamt des
erlaß den bundesſtaatlichen Regierungen die nach
drücklichſte Förderung dieſes Korruptionsfo s
zu empfehlen!

Wie durch ſo m n reaktionären Plan hat die
Revolution auch du dieſes Projekt zum größten
Schmerz der Kriegervereinspatrioten einen dicken Strich

r t e die re e Sotene egenheit zu ſehen, ihre tote Jdee a uKoſten der rer ädigten wieder zu
vaniſieren, indem ſie unter der heuchleriſchen Maske

es Bedauerns für die Kriegsbeſchädigten Geldmittel,

Der der Entfeſſeler wilder und Leidenſchaf
den, der Erwecker der Wollenden zu einer neuen chengeltung.a ben Arheiterdichter aus der Verborge nheit unter die

r iterdichter!
Das ſind n olche, deren e im Hauſe eines Arbeiten-

güt Schickſal die Kraft zum Geſtaltengab, die der Er ren unter die Menge der vielen, anderen
Schteibenden tauchte und die wehmütig und aufdringlich laut an

a dir e. terdechter ſind di Arbeit ſelbſt. Erſt aus
n edem der Arbeit kam ihre Kraft und ihr Rlaute Der

Krieg war nicht die ſondern der Anlaß zu ihren Ge
dichten, die aus menſchlichſten Herzen über die Menſchheit ſchrien,

eriſſen wurden von der wilden Schön
immer wieder mit blutenden Lippen
rwüſtung ſtemmten. Die Liebe für

leiſe und melancholiſch
n Rationalismus und
rden einer pangerma

heit des und die

J z illt cm eher
gen

ichen U lichkeit. t in Kreis von Menſchener 7 e Seun ioher in die Geſichter
ind e menſchlichen Weſen

e 2 Se Kerſch. Das Locken einer verühe t von ſeinen Keſſeln iminland bringen en iſt der rene R iker,

reree r erau enten. c die Lueder des überſchätzten Löns kö die
Re.e

a r l e d

di
Zeitu

ige zur Volksſtimme.
Halle, Montag, den 26. Mai 1919,

e für die letzteren geſpendet wurden, durch raffinierte
snotizen ihrem Korruptionsfond zuzuführen verſüchen! Und dieſe Organiſationen

neuerdings vor, auch die der Kriegs
ſchädigten zu vertreten. Pfui über die Heuchler!

Wenn es tatſächlich Spender geben ſollte, die nach
dem Kriegervereinsrezept handeln, ſo müßte von der
amtlichen Kriegsbeſchädigtenfürſorge rückſichtslos
deren Namennennungin
keit gefordert werden. Die Kriegsbeſchädigten
werden es ſich nicht nehmen laſſen, ſowohl mit dieſen
edlen Menſchenfreunden als auch mit der ſfkando-

lekſäefer rei h b chädigrge u r e riegervereingründlich abzurechnen. ß
—„JSZ

Halle und 60ulkreiß.
Halle, 26. Mai 1919.

Awtchmals: Was ſind die Freiwilligen-Verbände?
Zu unſerer diesbezüglichen Notiz in Nr. 114, daß der Student

Schm. aus der Schutzwehr entfernt wurde, ſchickt uns der Zen-
tral- Ausſchuß der Schutzwehr Halle eine BVertqh
tigung, in der es u. a heißt „Die Mitteilung entſpricht nicht den
Tatſachen. Der in Frage kommende Bezirk hat über den Fall
olgendes der Zentrale berichtet Der Student r trat einigeie Schu wrf

S

eit nach Orgagiſ.rtion unſeres Bezirkes in
pe 16) ein und nahm im Anfang einige Male am Wacht-Grup

dienſt teil. Ausweislich des Wachtbuches der Gruppe A, iſt Schm.trotz ihm durch Meldeghn er überbrachter Aufforderung r.
der zum Wacdtdienſt erſchienen. Nur aus dieſem Grunde iſt er
ſowie auch mehrere andere Herren am 4. Mai 1919 aus der Liſte
geſtrichen worden.

Der Obmann ſowie auch die übrigen Herren der Wachtgruppe,
der Schm. angehörte, heſtätigen übereinſtimmend die Richtigreit
der vorſtehenden Angaben. Die Behauptung, daß Schm. aus dem
in der Volksſtimme und im Volksblatt angegebenen Grunde aus
der Schutzwehr entfernt worden ſei. muß daher ganz entſchiedeneſen werden. Wir möchten hierzu nö bemerden, daß

er Umſtand daß ein Mitglied r iſt, niemals einenGrund zu ſeiner Entfernung aus den Liſten bildet Schutzwehr
Halle. Bezirk 16, „Wittekind“.

Hierzu erklärt der betreffende Herr folgendes „Während der
Zeit meiner Mitgliedſchaft bei der bin ich ohne Aus
nahme ſtets zu dem mir mitgeteilten Wachtdienſt erſchienen und

meiner r in jeder Weiſe genügt. Was in dem Wacht-
i nicht, iſt mir auch e Gibt es an

flichten nicht ommen bin, ſo irrt es,
falls ich nicht zum Dienſt gekonmen bin, liegt es daran, de
nicht benachrichtigt wurde. Von einer Pflichtverletzun— n
erſt geſprochen werden, wenn nachgewieſen wird, daß der Betref
fende nach Benachrichtigung zum Dienſt zu kommen,
nicht erſchienen iſt. Die Ausſagen des Wachtbuches können
abſolut kein richtiges Bild der tatſächlichen Lage geben
Aus der Liſte kann man gar nicht ohne weiteres „ge-
ſt rich e n“ werden. Entiprechend den Gewohnheiten der u
wehr wird ſo wert mir bekannt vorerſt ein Strafgel
erhoben, wenn man einmal ſeinen Dienſt verſfäumte. Vor allem

man doch wohl gehört werden. und iſt mein Fall meines
iſſens der einzige, in dem man ohne weitere Mitteilung und

ohne Wunſch des „Geſtr'henen“, ſo vorging. Daß ich „aus demGrunde“ ausgeſchieden worden bin, behauptete ich nicht, nur liegt
die Vermutung allzun rhe, was mir durch den Beſu weier
Herren der Schutzwehr nach der Veröffentlichung
nur noch beſtätigt wurde.

Die Verkehrsſtörnngen auf der Linie 1 der Straßenbahn.
Von der ſtädtiſchen Straßenbahn wird uns geſchrieben:
Um die läſtigen Verkehrsſtörungen auf der Linie 1

TrothaRanniſcher Platz aufzuheben, ſollen in allernächſter
t die eagleiſigen Strecken zwiſchen Markplatz

und Ranniſcher Platz (Schmeer, Franckeſtraße und
Steinweg) doppelgleiſig ausgebaut werden. Zur
Behebung der ſtörenden Aufenthalte in der Großen Stein
ſtraße zwiſchen Hauptpoſt und Kleinſchmieden bezw. Markt,
hat d Sraßenbahnverwaltung für die eingkeiſige Strecke
eine Licht Blockierungsanlage eingebaut
(Haus Nr. 3 u. 13).

Lichtſignalen,Dieſe Anlage e aus 2n Fahrdraht eingebauten2 Schaltapparaten, und 2 inKontaktſtücken. Die Bedienung geſchieht durchaus r
r

der Oef hl db-

welche eine endgü

3. Jahrgang.
Wagenführer hat lediglich das jeweilige Signal (rot oder
grünes Licht) zu beachten; er braucht kei Schaltarbeit zu derrichten e e rig

Zeigt ſich z. B. dem Wagenführer kein Signallicht, ſoiſt die eng u e Strecke frei. Her Akehen fährt in die tie

ein, ſchaltet ſelbſttätig für die Einfahrt grünes t ein und
gibt geichzeitig für die Gegeneinfahrt rotes Sperrſignal.
Auf der Gegenſeite darf alsdann nicht eingefahren werden
Bei der Ausfahrt aus der eingleiſigen Strecke gibt der aus
fahrende Wa durch ſelbſttätiges Ausſchalten der grünen
und roten Lichter die eingleiſige Strecke wieder frei.

P ein ankommender Wagen ein grünes Signallicht
vor, ſo bedeutet dieſes, daß ſich ein in gleicher
fahrender Wagen in der recke befindet; in die
Strecke kann alsdann der zweite gen ebenfalls ahren
Die Freigabe der Strecke für den Gegenwagen erfolgt in
gleicher iſe wie vorher.

Die Plünderungsſchäden, die einem Teil der Geſchäfts

Leinert r i am 2. undMärz entſtanden ſind, beziffern u eingegangenenAnmeldungen auf rund 10 Mitllonen ark. Die Zahl der Ge
ſchädigten beträgt über 200, die der Einzelanſprüche über 4000.

Die e iſt inmer noch micht geklärt. Das Tumultgeſetz
vom 1850, das Geſetz, das ſich mit ſahen Vorgängen
beſchäftigt, iſt recht verſchiedener Auslegung fähig. Es legt zwar
allgemein die Schadenerſatzpflicht den Gemeinden auf, doch wird
von einer e n ender Juriſten behauptet, daß dieſesGeſetz auf die Vo Le der letzten Monate nicht anwendbar

ſei. Daraufhin lehnen auch die dem Deutſchen Städtera
(Städtebund) angeſchloſſenen Städte jedweden Schadenerſatz
und vertröſten die Geſchädigten auf eine e
Regelung, die ſie anſtreben. Es ſoll angeblich auc, ein ſolches
Reichsgeſetz in Vorbereitung ſein. Die Stadt Halle iſt dei erner
großen u eſellſchaft (Atlas) gegen Schadenerſatz auf
Grund von Haftpflichtsanſprüchen verſichert. Die Verſicherungs
bedingungen ſehen ab. r vor, daß die Anſprüche erſt gerichtlich
feſtgeſtellt worden müſſen, bevor ſie von der Geſell z über
nommen werden. Es ſind deshalb auch ſchon von igten
Prozeſſe gegen die Stadt Halle angeſtrengt worden. Einer der-
ſelben, der „Probe-Ballon“, wird nächſtens m Abſchluß kommen.

Von den Geſchädigten ſind ſchon viele in Not geraten.
Magiſtrat fordert daher in einer Vorlage an die Stadtverord-
r zur Bildung eines Hilfsfonds die Summe von
500 000 Mark us dieſem ſollen bedürftigen Geſchädigten Dar
lehen gegen Sicherhe't gezahlt werden, die zur Linderung der aller
dringendſten Not dienen ſollen. Dieſe eDarlehen ſollen mit 4v. H.
verzinſt werden, bis endgültig die Entſchädigungspflicht und die
Entſchädigungsſumme feſtgeſtellt iſt. Zur Feſtſtellung der Schaden
iſt eine beſondere Kommiſſion r und e Der Haus
haltausſchuß, der ſich hon mit der Vorlage beſchäftigte, begrüßte
es, daß die Stadt Halle im Gegenſatz zu anderen Städten
v fürſorglich vorgeht und ſtimmte der Vorlage einmütig zu,

emnach wird auch die Stadtverordnetenverſammlung zuſtimmen“

Die herrſchende Lebensmittelnat wird von unlauteren Ele-
menten immer wieder zu unerlaubter Bereicherung ausgenutzt.
Nach dem Bericht des Städtiſchen NahrungsmittelUnterſuchungs-
amtes wurden mehr als 4 (28,4 Prozent) der dem
freien Handel entnommenen Lebensmittel als

minderwertig oder bedenklich beanſtandet. Unerhört ver
breitet iſt noch die Milchpantſcherei, nicht viel weniger
als 4 aller unterſuchten Milchproben erwies ſich als t
Die kaufende Bevölkerung könnte ſich in höherem vor
ſchnöder Uebervorteilung ſchützen, wenn ſie auf den Einkauf offen
kundig minderwertig gemachter die mit außerordentlichem
Gewinn vertrieben werden, verzichtete. U. a. fällt auf, daß manche
Geſchäfte Feigen feilhalten, die ſolange in Waſſer gelegt wur
den. bis ſie dick aufquollen. Mit dieſen „gewäſſerten“ Feigen
wird dem Publikum ſtatt der Früchte etwa 35 der Ware als
Waſſer verabfolgt. Vor dem Ankauf derart minderwertig ge-
machter Ware kann nur gewarnt werden.

Die Lohnbewegung im mitteld Bergban. Man
ſchreibt uns: Dem am 9. d. M. vom Schlichtungsausſchuß Halle

i W e die e zu.wiſchen ſind die ndlungen zwiſchen dem eſchen ge und vent erhänken der Arbeiter erneut aufge
nommen worden, und die Arbeitgeber haben ſich verpflichtet, eine
Lohnerhöhung von 2 Mark für männlihe e fene und 1 Mark
ür weibliche und n Arbeiter Schicht zu gewähren.
ie w ſoll ab Mai d J. erfo Vorausſetzung da

für i ß die von der r in J eerhöhung endgültig zugeſtanden wird. Da die Kommiſſion zur
Prüfung der wirtſchaftlichen Lage der Werke, die aus Vertre-
tern des Schli htungsausſchuſſes, der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer inzwiſchen auf einer Reihe von Braunkohlen

rwerken dieſe Prüfung bereits vorgenommen hat, iſt an einer bal-
digen Ent z der Reichsregierung nicht zu zweifeln, durch

tige Loſung gefunden wird.tätig durch Befahren der Oberleitungskontaktſtücke.

etzt als Komde e chen Bewegung ſtand, den manmuniſt in ſeiner Heimat verhaftet hatte, iſt das Symbol des
dern Kämpfers für Recht und enſchenwürde bis zur äübertrie

nſten Konſequenz.
Der r von allen iſt Karl Bröger. Er iſt das

Abbild des edlen, gefeſtigten Menſchen. Ein tiefer Lebensglaubebricht aus ſeinem Hnerck hervor, er iſt der Dichter und Erkenner
einer neuen Zeit. Seine Gedichte ſind kein um L Fieny3
Ausmalen von Stimmungen, kein überflüſſiges dern mit
Worten. Aber die Gedanklichkeit und ein ernſtes nden iſt
in ihnen, geſprochen von einem reifften, unbeſchwerten Manne.

kann dieſe Arbeiterdichter mit dem jungen Dichter-
W e h Der hetgenahete, geherne Litgern e wo r gutgenährte, geheime LiUnd ne Dichter, die en einer ſeligen Kaiferzeit ge

lieben und eben ihre ons ſchneiden, fallen im Chorus ein.
Die jungen Dichter lächeln, heben ihr Haupt mit den

7 und ſprechen kühn und feſt von der Tat,
die über die Erde brauſen muß Und dann wird Karl Bröger
feierlich die an ſeine Söhne gerichteten Worte ſagen:

Ein Wunſ r euch, die Spätern,
macht mir die Seele weit:
werdet mir zu Vätern
einer newen Je't. Otto Brattskoven.

Kunſt und Wiſſenſchaft.

t Die nweueſte Errungenſchaft des elplans im Stadttheater Floetows „Martha“. a Wir
iſt

rt ſie zweifellos zu den beſten Werken desr ſie wiederum ein vollbdefetztes er.ielt dines ihr in den nächſter Wochen wohl ebenſer Wie

fo wie uns r Tehrachta n. Man wird wole t dir h elcten anf ſleige
hätta, die man von

es erwarten Gegen die
Hebten alten Stücke iſt gewiß ni einzuwen.be

h e

auch an dieſer Stelle einmal Ausdruck geben. Leider ſtand
Wiedergabe der „Martha“ am Sonnabend nicht ganz auf der

ohnten Höhe früherer Aufführungen. Wohl war Eliſabeth
rz äußerlich eine anmutige Vortreterin der Lady, die auch

rein techniſch eine lobenswerte Geſangsleiſtung ins Tteffen
t aber ihr Jl er a Stimmchen weiß kg im vollen
r noch nicht zu behaupten. Das e gilt zum Teilvon lf dere (Lyonel), deſſen organliche und aig

Mittel ihn auf das Konzertpodium verweiſen. Jm Spiel
haftet dem Sanger noch allzuſehr der Hemmſchuh der Schablorr
an. Ein fleißiges Studium vor dem Spiegel wäre zu empfehlen.
um die unſchönen Bewegungen (wie z. B. die ſtets krampfhaft
geſpreigten Hände) zu bekämpfen. Cornelins Barck als Plumret:
erwarb ſich ebenſo wie Henriette Böhmer (Rancy), namentlich
im Zuſammenſpiel mit dieſer, Anerkennung. Da das Trinklied
dem S grr anſcheinend zu tief liegt, hätte er es transponieren
laſſen ſollen. Auguft Roesler z iub ſeinem Lord Trißan eine per-
ſönliche Note. Die Chöre hatten diesmal ihren für ſich, und
Ka eiſter Röhren verdiente ſich beſondere J r daß
er die rhythmiſchen Schwankungen rechtzeitig auszuglreichen

W

Harter Früh
Es iſt wie alle Jahre:
Der Frühling ſitzt und ſpinnt
Der Birke grüne
Schaukelt der Maienwind

Es blüht in alter Weiſe
Doch durch das Land ſchleicht leiſeNot se

W

Die ſchaut in alle
Und winkt mit e.e e e



Ver ungen zwiſchen U ern und sgitteldentſchen Braunkohlenreviers geſcheitert. Man ſchreibt uns
Die Verhandlungen, welche die Werke des mitteldeutſchen Braun-
tkohlenbergbaues mit den Angeſtellten Organiſationen über
ſetzung der Gehälter und Regelung der übrigen Anſtellungsbedin
ungen ſeit einiger Zeit führen, ſind am Freitag nachmittag ohneEr bnis abgebrochen worden, da eine Einigung üder die Min-

ätze der Dienſteinkommen nicht zu erzielen war.
Reichsverband Deutſcher aktiver Unteroffiziere (Ortsgr pe

u Jn der am Mittwoch, den 21. Mai abgehaltenen augtzer-
ördentlichen Verſammlung wurden Kommiſſionen für Wohnungs
weſen, ſtatiſtiſche Jetergen über Militäranwärter und über
gefallene Kameraden gewählt

Eine Mitgliederverſammlung des r für die
ElſaßLothringer im Reich, die am 16. Mai, abends, im Saale
des Künſtlerhauſes in Berlin ſtattfand, nahm nach einem Re
ſerat des Stadtrats Gilg aus Kolmar über die Friedensbedin
gungen einmütig eine Reſolution an, in der die riedensbedin-
gungen für unannehmbar erklärt werden.

Der Halliſche Lehrerverein hält am Dienstag, den 27. d. M.,
abends 8 Uhr eine Sitzung in der Aula des Lyzeums mit folgen
der Tagesordnung ab: 1. Erganzungswahlen zu den Ausſchäſfen.
2. Vortrag: Die religioſe Lage der Gegenwart Her Lic. Baude.)
3. Mitteilungen. 4. Antrag Vogelpohl, betreffend Berichterſtat-
tung. Sturz aus dem Fenſter. Am Sonntag morgen gegen 6 Uhr
ſtürzte ſich im Hauſe Charlottenſtraße 18a ein Mann anſcheinend
in ſelbſtmörderikher Abſicht aus einem Fenſter des vierten
Stoces in den Hof hinab. Er fiel zuerſt auf ein vorſpringendes
Dach und dieſes mit ſich reißend, auf das Pflaſter. Da er ein
Kopf und jedenfalls ſchwere innere Verletzung davongetragen
hatte, wurde er im Kranlkenauto der Klinik zugeführt. Ein un-
heilbares Leiden, daß er ſich im Felde zugezogen, ſoll ihn zu der
unſeligen Tat veranlaßt haben.

Schleichhandelsfuhre. Geſtern, gegen 12 Uhr nachm., wurde
zuf dem Marktplatze ein Wagen mit Schleichhandelsware ange
halten. von deſſen P folgende Lebensmittel beſchlagnahmt
wurden: 750 Pfund Kartoffeln 52 Pfund Rindfleiſch. 1200 Pfund
Noggen, 2 Pfund Butter und 22 Pfund Talg. Am Sonntag
Abend wurde in der Trothaer Straße ein Geſchirr angehalten,
Juf dem ſich 2 Sack Mehl und 35 Sack Kleie befanden. Da die
Ware verbotswidrig hier eingeführt werden ſollte, wurde ſie be
ſchlagnahmt und ſichergeftellt.

Stadttheater. Heute, Montag, abends 714 Uhr, wird die Oper
„Martha“ wiederbolt, Dienstag r Bürger als Edelmann“.Mittwoch „Aida“. Donnerstag as Dreimaderlhaus“. Feier-
tag „Belinde“. Sonnabend „Martha“, Sonntag nachmittag
Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Preiſen „Die Roſe von Stam-
hul“., abends „Wilhelm Tell“.
Bad Wittek.nd, Morgen, Dienstag, nachmittags 358 Uhr,
findet Kur-Konzert von der Kapelle des Füſilier- Regiments 36
unter Leitung des Kapellmeiſters Otto Haupt ſtatt. Der Eintritts-
preis für Erwachſene 60 Pfg., für Kinder 40 Pfg. Dauerkarten
zaben Giültigkeit.

Aus der Provinz
Weißenfels. Volksabende für Volkswirtſchaft nennt der Ver

an „Wohlfahrt“ E V. eine von ihm im Logenhauſe am Kugel-
derg veranſtaltete Reihe von Vorträgen, deren zweiter am tom-
nenden Dienstag, 8 Uhr abends, ſtattfindet. Während der erſte
Vortrag vinen mehr allgeweinen Ueberblick über die dringende
Roi wendigkeit der Vertiefung volks wirtſchaftlicher Kenntniſſe
weiter Kreiſe gab wird der zwelte Abend dazu dienen, d n
Hörern einen EKinblid in die „Entwicklungsſtufen der deutſchen
Volkswirtſchaft zu bieten und ſo das Verſtehen vieler und wich-
tiger Dinge des Zeitgeſchehens erleichtern. Näheres über die
z altung ſagt die Anzeige in vorliegender Nummer unſeres

attesWeißenfels. Ope.rettentheater. Das Neue Operet-
tenTheater Zeitz, dem 24 Verliner Künſtler angehören, wird dyn

nzen Sommer hindurch wöchentlich zwei Vorſtellungen
in Weißenfels, im Volkshaus geben. Die erſte Vor
u findet Mittwoch, den 28. Mai, abends 148 Uhr ſtatt.

uZur Aufführung gelangt der Opecettenſchlager: Wie ernſt um
Ma i. Näheres ſiehe Anzeige

Weitzenfels. Der Ausſchuß zur Gründung einer Volkshoch
ule hatte Donnerstag nach dem „Bad“ eine Verſammlung ein
berufen. in der Herr Hennig, der zukünftige Leiter der zukünf-
tigen Volkshochſchule in Tinz, einen Vortrag über Urſprung, Ent
wicklung und Aufgaben der Volkshochſchule hielt. Jm Schloſſe
Tinz wurde nach däniſchem Muſter, deutſchen Verhältniſſen ange
vaßt, eine Volkshochſchule eingerichtet. Die reußiſche Volksregie-
rung habe eigens zwei däniſche Fachleute hergebeten, die genau
über die dortigen Verhältniſſe Aufſchluß gaben. Jn Tinz ſoll
fünf bezw. drei Monate lang internatmäßig unterrichtet werden.
Die Hauptkoſten trägt der Staat. Wir ſind zu der Arbeitsgemein
ſchaft zuſammengetreten, äberzeugt, daß, wenn alle Kräfte zuſam-
nengefaßt werden, des Volkes Streben nach Höher- und Vor
värtsbildung ſich in Wirklichkeit auch erfüllen müſſe. Ober-
ſehrer Genzel teilte zum Schluſſe noch mit. daß beabſichtigt fei,
zlsbald nach Pfingſten mit Arbeitsgemeinſchaftskurſen zu begin
nen. vielleicht auch im Sommer ſchon ein kurzes Semeſter ver-
juchswe'iſe einzurichten.

Frlig Marwelade Verkauf. Ab Jientag. den 27. d, M.
in allen Verkaufsſtellen auf je einen Abſchnitt Nr. 32 aller Le
bensmittelſcheine ein Pfund Marmelade für 1,30 Mk. Die Ab-
rechnungen mit Angabe der Reſtbeſtände, ſind bis ſpäteſtens
Sonnabend. den 31. Mai auf dem Rathaus Zimmer Nr. 1 von
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der Stadt Delitzſch urd Abſchnitt Rr 82 der Lebensmittelſcheineje Pfund et Moe weinefleiſch für 3.220 Mk., vormet
tags von 8—12 Uhr Nr. 1--2500, nachmittags von 2- 6 U Rr.2501 bis Schluß. Aus dem Lebensmittelſcheine dürfen nur i el
Abſchnitte Nr 82 entnommen werden, als Fleiſchkarten r Ent
nahme berechtigen, Kundenkarten gelten voll. Die Wechen
ab ſchnitte der Fleiſhkarten ſind mit Tinte oder n
durchkreuzen hne Vorlegung beider Ausweiſe darf nichts
gegeben werden.

Köthen. Während des Jahrmarktsoerkehrs in der Neuſtadt
ſtürmte die Jugend die Karuſſels und die Rutſchbahnen und
lieferte ſich förmlich Kämpfe um die Plätze. Auf der elektriſchen
Bahn, die für 100 Perſonen Play vietet, waren d gegen300 Perſonen. Die Foigen dieſer Nederlaſung blieden auch nicht
aus. An einem Wagen brachen die Tragebalken, und der Wagenſtürzte ab; etwa 40 Perſonen mit ſich reißend. Die meiſten kamen
aber mit leichten Verhetzungen und zeriſſenen Kleidern davon,
nur einige erlitten ernſtere Verwundungen. An einem Rund-
karuſſel brachen ebenfalls riß der Ueberlaſtung ein paar
Stangen, doch ging es hier ohne Unfall ab, da der gen nur

ſetalit.
Der Trheiterſ o oiorp- und die Weltrevolution. Briefe an

die deutſchen Arbeiter: IV. Der Friede und der Sozialismus.Preis h 1919. Berlin S W 68, Verlag der Sozialwiſſen
chaft G. m 5 Der Frtiede, die Frage des Seins oder Richt-
eins der deutſchen Nation, wird hier in Uebereinſtimmung mit
dem gen und Denken der deutſchen Arbeiterklaſſe behandelt.
Die deutſchen Maſſen finden in der hervorragend geſchriebenen
Abhandlung den Weg zur Rettung, C Verwirklichung ihrer
Hoffnungen und zur Sicherung ihrer Exiſtenz. Das Buch muß
von allen geleſen werden

Bisher erſchienen in der gleichen Sammlung folgende Briefe:
1. Die wir:ſchaf! liche Ueberwindung des Kapitalismus 2. Sozig-lismus und Soiſgeaierus 2 t in einem Hefte, Preis
50 Pfg. 3. Die Entfalrung des ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems.
Preis 40 Pfg.

Ein Wort an die Frauen
Wir leben jetzt in ernſten Zeiten, wohl in der ſ Zeit

unſres Lebens an es r um unſre in der umunſre Exiſtenz als freies Volk zu leben, und um das x von
Tauſenden von Gefangenen, die in fremden Ländern ſchmachten
und deren Gedanken mit ganzer Hoffnung t nach Deutſchland
gerichtet ſind. Und doch iſt trotz alledem vielen Frauen und Mäd-
hen der bittre Ernſt der Stunde noch immer nicht klar geworden.
J. B. ich habe neulich eine Verſammlung beſucht, wo SchweſterLydig Ruehland ſprach. die es z recht verſtand, gerade für die
Frauen die richtigen Worte zu finden, und wo den Frauen
legenheit gegeben wurde, ſich in dieſen ſchweren Zeiten näher zu
kommen. Leider war der Beſuch der Verſammlung in Anbetrachz
der en ſehr mäßig, wie es in der Verſammlung am
Dienstag im Zoologiſchen Garten S der Fall war. ennman aber z. B. an einem Kino oder Theater vorbei kommt, da
iſt gerabe das Gegenteil der Fall Jn ren ſtrömen dort be
ſonders die Frauen und Mädchen hin. Müſſen denn die Zeiten
noch trauriger werden? Damit allen klar wird, wie bitter ernſtdie Stunde iſt, in der Deutſchland lebt. Muß denn die tägi
bittre Not des Lebens noch lauter am unſre Türe klopfen? Sollte
das Hungergeſpenſt, das uns von einem Tag zum andern ent-
Fagrinſt, ollte das nicht täglich der Mahner an die grob

efahr, in der das deutſche Volk ſich befindet, und gerade in dieſen
Wochen, wo das Todesurteil über 70 Millionen Menſchen
ſchwebt? Müßten in dieſen ſchweren Stunden ſich nicht alle
rpn und Mädchen eintig ſein? Müßte ihnen nicht allen die

uſt und der Sinn nach Tanz und Vergnügen vergehen? Wir
wollen gutmachen, was in dieſem elenden De verbrochen iſt,
aber nicht als Sklaven, ſondern als freies Volk Wir wollen
unfre armen Gefangenen wieder haben, die dafür, re ſie tapfer
ausgehalten haben. drüben im Feindesland unter ſchrecklichen
Qualen ihr Daſein friſten müſſen. Wir wollen den armen Men
ſchen nicht ihre letzie Hoffnung nehmen. Und darum ihr Frauen
und Mädchen, laßt den Sinn für die Vergnügen, die Zöiten ſind
jetzt zu ernſt, um durhs Leben zu tanzen. Jrma Schicke.

Briefkaſten der Redaktion.
Ein Alter aus alter Zeit. Jhre h mag recht eemeint ſein, aber wenn fie den Wert haben ſoll, den Sie wün-

en, wäre vorerſt notwendig geweſen, daß Sie nicht anonym v
uns reden. Solche Schreibereien können wir aus leich änd
lichen Gründen nicht beachten.

Lebensmittel-Kalender.
Huatter. In der Woche vom 26. Mai bis 1. Junin e den un 22 der Fettkarte für rſon

des 50 Gramm Butter zum Preiſe von 46 Viſa. abge
r Verkauf erfolgt am Freitag. den 30 und Sonnabend

n 31. e u d r. Wid n. ſind en
a n ue Wir Rleindandler werden an en Be an

reiſe von 20
vorzulegen.

tädti tichua 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn—-

r r vnur nachmittags von
können 55 Gramm Käſe aum abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein e Geld iſt
mitzubringen. er erſeigt Nenet den 27 Mut

Verkauf von Q olgt am Dienstag, den 27. Maiauf er a chnitt 12 für die eingetragenen Kunden bei der Milch

händlerin Rincke, Götheſtr. 13 und in der Verkaufsſtelle der Niem,
berger Molkerei, Martinſtr. 11. an lesterer Stelle nur vormittags
von 12 Uhr. Aut jeden Abſchnitt wird 4 Pfund abgegeben.
Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis 30. Mai 1919 ahzuliefern.,

Seefiſchverkauf. Der Verkauf findet am Dienstag, den
27. Mai 1919, vormittags, in den einſchlägigen bekannten Ge-
ſchäften markenfrei ſtatt. Es kann jedes Quantum absegeben
werden. Die Preiſe der einzelnen Sorten ſind in den Geſchäften
deutlich ſichtbar angebracht. Der Lebensmitt-ſſchein iſt vorzu
legen. Infolge der großen Zufuhren iſt ein An“fellen vor den
Geſchäften unnstig. Die Anſtalten, Lazarette, Gaſtwirtſchaften
uſw. werden erſucht die für dieſe Woche benktigten Mengen Fiſch
bei ihren Lieferanten aufzugeben. damit dieſe einen Ueberblit
bekommen, wie groß der Bedarf für Halle in dieſer Woche unge
fähr ſein wird. Fiſch wird an die oben genannten Betriebe nur
gegen im Stadternährnngsamt. Zimmer 11, ausgeſtellte Bezugs-
ſcheine abgegeben. Wegen Paviermangels wird das Pußlikum
erſucht Popier oder Taſche, Netze. Körbe uſw. mitankrinéen.

Städtiſcher Verkauf von Heringen in der Talamtſchule am
Dienstag, den 27. Mai 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Rummern der Lebensmittelſcheine 69 000 bie
urück 65 501 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
ummern 65 500 bis zurück 63 501 nachmittags von 2-6 Uhr

Für jede ſon eines Haushaltes kann 1 Hering Preiſe vor
60 Pfg. abgegeben werden. Papier oder Taſchen ſind mitzubrin.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgesähltes Geld
iſt bereitzuhalten.

Suppenmehl. Auf Grund der Bundesratsverordnung von
25. September 4. November 1915 wird der Verkauf von Suppen,
mehl wie folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Dienstag den27. Mai 1919. Für jede Perſon eines Haushaltes wird K Pfund
abgegeben. Der Verkaufspreis beträgt für loſe Suppen 95 Pig,
für das Pfund. Bei Suppen in Pfd. Paketen iſt der Preis
anf der Packung erſichtlich. Die Käufer ſind verpflichtet. bei
denjenigen Verkäufern das Suppenmehl einzukgufen, bei welchen
ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſte einge
tragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung der Marke
822 des Warenbezugsſcheines 22. Die Verkänfer ſind verpflichtet
die Marken zu Hunderten gebündelt im
Marktplatz 22, 1. Obergreſchoß (Saal links
unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen.

Stadternährungsamt,
binnen acht Tagen

Zuwiderhand
unterliegen der Beſtrafung nach Z 17 der Verordnung vone

25. September 4. November 1915.

Halle, den 268. Mai 1919. Der Magfſtrat
e

Ankhhe Belunntwachungen für Veißenfeh
Tagesordnung zur Stadtverordnetenſtzzung,

Mittwoch, dea 28, Mai 1919, nachmitiags 6 Uhr

Oeffentliche Sitzung.
1 Einführung des Stadtverordneten Wilhelm Vol 2. An

nahme zweier Verwachtnijſfe. 3. Ausführung von Puyzarbeiten
am Schulhauſe Promenade 39. 4. Anſtellung eines Tiefbauteh
nikers. 5 Reuregelung der Teuerungszulagen der Lehrer, Be
amten uſw. 6 r für die Arbeiter der Swaltung 7. Anrechnung von Dienſtfahren eines Beamten 8. Be
willigu von 1200 Mark Gehalt für eine Kindergärtnerin.9. S der Anwohner der Hermanns- und Waltherſtrahße,
10. Baukoſter. zuſchü ſ. für 100 bis 125 Häuſer 11. Anſtellung
eines Krankenhaus-Jn'pektors.
im Krankenhaus Waltherſtrft“ 13. Beſchaffung von 3 Rechen
maſchinen. 14. Verſetzung zweier Oberregiſchullehrer in den
Ruheſtand. 15. von Turngeräten. 16 Verſtärkung
der Polizeibeamten. 17. Anſtellung eines leitenden Arztes am
Krankenhauſe. 13 Zuſchlag ruf das Angebot für die 6-Millionen-Mar nie 19 Beſchaffung von Rotgeld. 20. Gewährung

eines Vorſchuſſes an Lehrperſenen. 21. Nachbewilligung von
Mitteln für Erneuerun r Brücke über den Greisläubach22. Herſtellung von Kleknmoſsupflaſter neben dem ehemaligen

Aulagebäude 23. Vewill'gung von Mitteln füreines Spielplatzes Suns n
Weißenfels, den 29. Mai 1919

Der Stadtverordneten Vorſteher.
Junghans.

Pachtung

Preiswert
Bunte Stoffe 315 3.50
Tiſchdecken r guee 5. 90ſür alle Zwecke von

23.75Uebergardinen uſchmack von

IIIIIIIIIIIIIE

Vertrieb von Erzeugniſſen
ſächſ. Gardinen- Fabriken
Georg Methner Co.,
Leipziger Straße, am Leipziger Turm,

Buchhandlung der Volksſtimme

Die Entwickelun
des Sozialismus

von der Utopie zur Wiſſenſchaft
von Friedrich Engels
a Preis 60 Pfg.

Stellen finden.

Maurer
mit an i m

tadtver

12. Einbau einer Dampfheizung

beiſpr

tung
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